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^lr. 39.

räum*
Stoanjißfler Safjrßang.

Btgan für ür JttfrrrJfrn irr Ämemnsll.

1898.

Ibanntnent.
Sei granfo=3ufteIIung per 9ßoft:

Säßrlicß Sfr.6.-
Jpaibjäßrlicß »3.—
Slustanb fratilo per Saßt „ 8.30

iratia'Seilagen:
„Socß*u.§au8ßaItung8fd)uIe"
(eqdjetat am 1. Sonntag leben SKonat«),

„gür bie Heine SOB elf
(erfdjelnt am 3, Sonntag leben SJtonat«),

iebaktion ttnb Verlag:

grau ©life ijjonegger,
SBienerbergftraße Str. 7.

Xetepßon 639.

St (Baüm

}nfnibn«prtu.
Sßtr einfache Sßetttgeüe:

gür bie ©cßttetj 20 ©t8.

„ basSlusIanb: 25 „
®ie SReflatttejeile: 50 „

Jittegnbe :
®ie ,,@d)Weijet grauen=3eihwfl"

erfc^eint auf feben «Sonntag.

Imuhkk • itgte:
©Epebition

ber „Sdjtoetgex grauen Rettung".
Siufträge Pont Sßlap St, ©alten

nimmt audß

bie Sucpbructerei 3Jter!ur entgegen.

SRotte; 3mmer ftrebe iura Sanjen, unb lannft bu felber fein ®anje»
SBw&s», «II kitutttbeä (Stieb fglicp an ein Ganses bidp aal &onnta& 25. 3tph

Jnßatf: ©ebkßt: §erb[tgefüßt. — „La Fronde."
— ©rüf? ®i ©ott, granjel! — ©itt SBort jur ®r=
äteßung (Sdjtuft). — ®ie Serfdjiebenartigteit ber Sopf=
fcßmerjen. — ©itt ntoberner Santenftub. — Sprecßfaat.
geuiüeton: ®te irnlbe ïïtofe (Scßlufj). — Srteffaftett.

Seilage: ©ebidjt: Stteine§ ©Iftcf. — Sie
Kinberfterblicßfeit itt ißarig. — ©itt ®räfti'gungg*
mittet. — Stbgeriffene ©ebattfett. — Seftamen unb
Qttferate.

VJWJv'Vjx" 'xjx "vJVVJv Vj* VJv" 'xJWJVVJVVJv"VJx VJv'

lcvbffggfiU|I.
^ie ferne H ritte ßörft bu's fdjallen,

Docß tnei untrer ift nicßts 5U feßn,
211s wie bie Blätter iräuntenb fallen
Unb raufdjcnb mit bem UJinb uerweßn.

<£s flingt pernor mie Ieife Klagen,
Sie unter neuem Schmers entfteßn,
U)ie IBeßruf aus entfcßwunbnen Cagen,
IDie ftetes Kommen unb Pergeßn.

Su ßörft, wie burcß ber Bäume (ßipfel
Sie Stunben umiufßaltfam geßn,
Ser Bebel regnet in bie ÏDipfel,
Su weinft unb fannft es nießt nerfteßn.

S»t. ©reif,

„La Fronde."
^etij SSogt Bciicfjtet im „$anbetg»©ourier"

Pon einer neu :n tarifer Rettung fo eigener

i,£) Slrt, mie fie f tbft in bem erfinbunggreteßen
ißreßtanbe Sit erifa noeß nießt bagehtefen,

pon ci ter 3eitung n mtieß, bie nur bon grauen
birigie t, abminiftriert, rebigiert unb gefegt wirb.
Sen Scannern Weiften nur bie untergeorbneten
gunïtionen beg Sr> efeng, beg Slugtrageng unb beg

Slugrufeng auf bet ©traßen übrig. Stn Organen
beg geminigmug !,at eg jwar feßon bigßer feineg-
toegg gefe£)tt. Sie „Avant-Courriere" ber grau
©cßntaßt ^at fogar einige praftifeße ©rfotge aufju«
toeifen, ba cg ißr gelungen ift, beim Parlament
bie Bulaffung ber grauen atg 3e«9®n bei notariellen
2lft:n burcßjufeßen ; aber biefeg Statt tuar boeß

nur eine Heine Sßocßenfcßrift, bie siemtiiß unreget»
mäßig erfeßien unb jum Bwecfe ber fßropaganba
gratis Perteitt Würbe.

©tWag ganj anbereg ift bie feit bem 9. Sejember
1897 erftbeinenbe „Fronde", ©te ift ein grojjeg,
tägtidb erfebetnenbeg Statt, bag niebt bto| ber
fpropaganba für grauenredjte getoibmet ift, fonbern
ben üerbreitetften potttifdien Organen èonïurrenj
utntben Will. „La Fronde" entfpridjt fo ungefähr

bem ïppug beg „Journal", beg „Echo de Paris"
unb ber aud) erft Por furjer 3ed gegrünbeten
„Aurore" ©temenceaug, wo bie titterarifcb ange=
bauebte ©brot"f ben Sortritt bot for bem meift
nur furj gebattenen potitifcEjen Seitartifet.

SSirb bag neue Unternehmen ©rfotg baben?
î)ag tä^t fid) big jefit noch ttid)t fagen. ^ebenfalls
bat bag Statt bereitg ben Setoeig geteiftet, ba§
auch grauen ber jiemtid) unbattfbaren unb grofje
Slugbauer erforbernben Strbeit, eine grobe Sage»«

jeitung ju rebigieren, fähig finb. SSag junäcbft
ben ïitet betrifft, fo beutet er freilich auf eine

jiemtieb fdjtpadie ^enntnig ber ©efebidite. Sn ber
gronbe, jenem Steintriege beg franjöfif^en Stbetg

gegen äRajarin toäbrenb ber SJiinberjäbrigfeit
Subloig XIV., fpietten jtoar alterbingg einige Por-
nebme Samen eine gtänjenbe Sotte ; aber gerabe
babureb mürbe bem getbjug ber gronbe ein tuft»
fpietartiger ©£)araïteit aufgebrüdt, unb fcbtte|ticb
jogen bie Pornebmen gronbeurg unb bie fcfjönen

gronbeufeg boeb ben türjern unb fiegte bie lönig»
liebe ©etoatt fo fe^r, ba§ eg fetten einen
unterwürfigem Stbet gegeben,, atg unter bem Soi
©oteit. SBenn baber einige iRebatteurinnen beg

neuen Statteg Satein perfteben, fo bürfen fie !aum
fagen: „Sub hoc yinces" (unter biefem ^eiebett

wirft bu fiegen), fonbern eher „Dii omen averta"
(bie ©ötter mögen bie übte Sorbebeutung ab=

tenten).
Unfere neuen gronbeufen treten übrigeng nicht

mit einer offenen SriegêerUâritng auf. ©ie Per-
jeidbnen bto^ an ber ©piße ber erften ©palte bie

Sbatfadbe, baß bag Statt Pon grauen geleitet, oer-
Wattet, rebigiert unb gefeßt Wirb, unb bann bebt
nach einem ïurjen Serjeicßnig ber fßarifer ©eßeng»

würbigfeiten beg Sageg ber atg Sauferie geßattene
Seitartifet, bie fogenannte chronique, an, weteße

einer ber beften wetbtießen gebern ju entftammen
pflegt. SDtarie Sinne be Sooet, bie 'fieß suerft atg

fReifebefcßreiberin unb bann atg fatirifeße ©itten-
fcßilberin einen Stamen gemaeßt ßat, ift Woßt bie

begabtefte ©ßronigueufe ber „Fronde", ©ie ift bie

Socßter eineg franjöfifcßen Stbmiratg. ©te ßat
feine gureßt, Weber Por ber ©adße, noeß Por bem

2Bort. $arum ßiefj bie feefe lleBerfd^rift ißreg
erften Strtifetg: „Ménagères ou Courtisanes?"
Stießt oßne 2Biß füßrte fie biefeg oft auggefprodßene
Dilemma ad absurdum unb geigte reißt gut, baß
bie SJtänner am meiften ju bebanern wären, wenn
eg Wirfttcß btofe „^augfrauen unb ©ourtifanen"
in ber SBett gäbe.

S)ann macht fie and) gettenb, ba^ bie eine ber
beiben Serufgartên, bie ber |>augfrau, infolge
ftarfer ^onfurrenj tängft überfeßt unb bie anbere
übet angefeßen fei, eg ntüffe baßer Woßt für an

ftänbige, unoerßeiratete grauen noeß anbere Serufe
geben, gerner fönnen naeß ißrer tOteinung fowoßt
bie Siebe, atg bie SDtutterpftidjten feßr woßt mit
anberen SEßätigfeiten oerbunben werben. Sie ©cßrift-
ftetterin Pertangt baßer nur bag eine, baß bie

intetteftuetten Sefäßigungen Pon SDtann unb grau
nach bem gleichen SDtaßftabe bemeffen werben.

„SBenn bag, Wag eine grau feßreibt, gut ift, tieft
man eg; im anbern gatte läßt man eg liegen.
Sag ift ein einfacher unb fießerer Sßmfftein, ber

matteße Sintenftröme unb ©emeinptäße überftüffig
ma^t." Sag ift feßr richtig unb bureßaug nießt

fuboerfio ober männerfeinbtieß gebaeßt.

©éoerine feßreibt in ber „Fronde" ben täg»

tidßen potitifeßen Seitartifet unter bem Sitet „Notes
d'une Frondeuse", ©ie ßat bie ©rünbung beg

neuen Statteg nießt abgewartet, um fieß in ber

Sagegpreffe einen bebeutenben Sang p fießern.

Surcß ben befannten ©(ßriftftetter Quteg SaHég,
beffen greunbin fie big ju feinen Sobe geblieben,
würbe fie jugteieß in bie Sitteratur unb in ben

©ociatigmug eingeführt unb leitete furje 3^it ben

pon Sattég gegrünbeten „Cri du Peuple", ber

batb barauf einging, aber erft naeßbem fie ißn Per»

taffett ßatte. ©ie war unb ift ©efüßtgfociatiftin
geblieben, fonnte bagegen nie begreifen, baß ber

©ociatift aueß ©runbfäße unb eine Sßeorie ßaben

müffe. Sarum bradß fie mit ben güßrern beg

partamentarifdßen ©ociatigmug, berfiet geitweife in
mßftifdße ©eßwärmerei unb maeßte bem IjSapft in
Sont einen Sefucß. ©ie oerfteßt eg beffer atg alte

anberen, in bewegtießen SBorten bag ©tenb ber

Strmut ju feßitbern unb treibt bie Ipunbeliebe big

jur Stbgötterei. 3m „tournât" unb in ber „Fronde"
oerfießt fie audß bie gerießttieße Sericßterftattung,
unb niemanb ift ßeute gtiidlicßer atg fie über bie

greifpreeßung ber Stngeftagten im ißanamaprojeß.
Sttg Serfafferin ber fteinen Sagegartifet Pertritt
fie bagegen ben nücßternen Sonfeng, ber ßier am

tßtaße ift, weniger gut atg ißre männtießen Éottegen

in ben anberen Bedungen. Sag ©efüßt geßt

meifteng wit ißr burd|.
Sie Serwattung ber „Fronde" begann ißre

Sßätigfeit mit einem großen Stft fociater ©ereeßtig»

feit, ber meßr wert ift atg bie fcßönften Strtifet.
Sie ©eßerinnen ber „Fronde" oertangten einen

SKajimattoßn Pon fünf, refp. fedßg granfen. Sie
Sireftorin, grau SRarguerite Suranb be Satfère,
Perweigerte ißn jebodß, weit bie Weibtidße Strbeit

ebenfo gut begaßtt werben müffe, Wie bie männliche

unb feßte naeß bem Sarif beg tarifer ©eßer-
oereing aeßt granfen atg Sagtoßn feft. Sa§ ift
Wirfti^ großartig, benn eg geigt, baß bie „Fronde"
ißre Sßeorien in bie Sßat umjufeßen oerfteßt unb

baß fie — wenigfteng oortäufig — gut bei ®affe

Wr. 39.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelk.

1898.

Abonnement.

Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratio-Keilagen:

„Koch-u. H ausHaltung« schule"
(erscheint am t, Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat«),

jlebabtion «nb Perln«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sk. Gallen

Znsertionsvrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anngabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

An«««» > Ptgie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, unk kannst du selber kein Ganze»
Werde», «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 25. Sept.

Inhalt: Gedicht: Herbstgefühl. — ssroncks."
— Grüß Di Gott, Franzel! — Ein Wort zur
Erziehung (Schluß). — Die Verschiedenartigkeit der
Kopfschmerzen. — Ein moderner Damenklub. — Sprechsaal.
Feuilleton: Die wilde Rose (Schluß). — Briefkasten.

Beilage: Gedicht: Kleines Glück. — Die
Kindersterblichkeit in Paris. — Ein Kräftigungsmittel.

— Abgerissene Gedanken. — Reklamen und
Inserate.

Hcrbstgefühl.
zie ferne Tritte hörst du's schallen,

Doch wei umher ist nichts zu sehn,

Als wie die Blätter träumend fallen
Und rauschend mit dem Wind verwehn.

Ts klingt hervor wie leise Klagen,
Die unter neuem Schmerz entstehn,

Wie Wehruf aus entschwundnen Tagen,
Wie stetes Kommen und Vergehn.

Du hörst, wie durch der Bäume Gipfel
Die Stunden unaufhaltsam gehn,
Der Nebel regnet in die Wipfel,
Du weinst und kannst es nicht verstehn.

M. Greis.

?elix Vogt berichtet im „Handels-Courier"
von einer neu:n Pariser Zeitung so eigener

^ Art, wie sie s lbst in dem erfindungsreichen
Preßlande A: erika noch nicht dagewesen,

von ei ier Zeitung n mlich, die nur von Frauen
dirigie t, administriert, redigiert und gesetzt wird.
Den Männern bleiben nur die untergeordneten
Funktionen des Dr- ckens, des Austragens und des

Ausrufens auf de? Straßen übrig. An Organen
des Feminismus l.at es zwar schon bisher keineswegs

gefehlt. Die „^vunt-Lonri-ià" der Frau
Schmahl hat sogar einige praktische Erfolge aufzu-
weiscn, da cs ihr gelungen ist, beim Parlament
die Zulassung der Frauen als Zeugen bei notariellen
Mm durchzusetzen; aber dieses Blatt war doch

nur cine kleine Wochenschrift, die ziemlich unregelmäßig

erschien und zum Zwecke der Propaganda
gratis verteilt wurde.

Etwas ganz anderes ist die seit dem S. Dezember
l897 erscheinende „Lrcmds". Sie ist ein großes,
täglich erscheinendes Blatt, das nicht bloß der
Propaganda für Frauenrechte gewidmet ist, sondern
den verbreitetsten politischen Organen Konkurrenz
machen will. „1,3, Lmncks" entspricht so ungefähr

dem Typus des „lournnl", des „Là à Lnris"
und der auch erst vor kurzer Zeit gegründeten

„Xurors" Clemenceaus, wo die litterarisch
angehauchte Chronik den Vortritt hat vor dem meist
nur kurz gehaltenen politischen Leitartikel.

Wird das neue Unternehmen Erfolg haben?
Das läßt sich bis jetzt noch nicht sagen. Jedenfalls
hat das Blatt bereits den Beweis geleistet, daß
auch Frauen der ziemlich undankbaren und große
Ausdauer erfordernden Arbeit, eine große
Tageszeitung zu redigieren, fähig sind. Was zunächst
den Titel betrifft, so deutet er freilich auf eine

ziemlich schwache Kenntnis der Geschichte. In der
Fronde, jenem Kleinkriege des französischen Adels
gegen Mazarin während der Minderjährigkeit
Ludwig XIV., spielten zwar allerdings einige
vornehme Damen eine glänzende Rolle; aber gerade
dadurch wurde dem Feldzug der Fronde ein
lustspielartiger Charakter aufgedrückt, und schließlich

zogen die vornehmen Frondeurs und die schönen

Frondeuses doch den kürzern und siegte die königliche

Gewalt so sehr, daß es selten einen
unterwürfigern Adel gegeben,

à

als unter dem Roi
Soleil. Wenn daher einige Redakteurinnen des

neuen Blattes Latein verstehen, so dürfen sie kaum

sagen: „Lud doe vineos" (unter diesem Zeichen

wirst du siegen), sondern eher „vii owou nvertu"
(die Götter mögen die üble Vorbedeutung
ablenken).

Unsere neuen Frondeusen treten übrigens nicht
mit einer offenen Kriegserklärung auf. Sie
verzeichnen bloß an der Spitze der ersten Spalte die

Thatsache, daß das Blatt von Frauen geleitet,
verwaltet, redigiert und gesetzt wird, und dann hebt
nach einem kurzen Verzeichnis der Pariser
Sehenswürdigkeiten des Tages der als Causerie gehaltene
Leitartikel, die sogenannte edrouicjuo, an, welche
einer der besten weiblichen Federn zu entstammen
pflegt. Marie Anne de Bovet, die sich zuerst als
Reisebeschreiberin und dann als satirische Sitten-
schilderin einen Namen gemacht hat, ist Wohl die

begabteste Chroniqueuse der „Lronäs". Sie ist die

Tochter eines französischen Admirals. Sie hat
keine Furcht, weder vor der Sache, noch vor dem

Wort. Darum hieß die kecke Ueberschrift ihres
ersten Artikels: „NèvnZèrss ou Lourtàuss?"
Nicht ohne Witz führte sie dieses oft ausgesprochene
Dilemma uci adsurduna und zeigte recht gut, daß
die Männer am meisten zu bedauern wären, wenn
es wirklich bloß „Hausfrauen und Courtisanen"
in der Welt gäbe.

Dann macht sie auch geltend, daß die eine der
beiden Berufsarten, die der Hausfrau, infolge
starker Konkurrenz längst übersetzt und die andere

übel angesehen sei, es müsse daher wohl für an

ständige, unverheiratete Frauen noch andere Berufe
geben. Ferner können nach ihrer Meinung sowohl
die Liebe, als die Mutterpflichten sehr wohl mit
anderen Thätigkeiten verbunden werden. Die Schriftstellerin

verlangt daher nur das eine, daß die

intellektuellen Befähigungen von Mann und Frau
nach dem gleichen Maßstabe bemessen werden.

„Wenn das, was eine Frau schreibt, gut ist, liest

man es; im andern Falle läßt man es liegen.
Das ist ein einfacher und sicherer Prüfstein, der

manche Tintenströme und Gemeinplätze überflüssig

macht." Das ist sehr richtig und durchaus nicht

subversiv oder männerfeindlich gedacht.
Séverine schreibt in der „Lronde" den

täglichen politischen Leitartikel unter dem Titel „Xotss
d'une Lrondeuse". Sie hat die Gründung des

neuen Blattes nicht abgewartet, um sich in der

Tagespresse einen bedeutenden Rang zu sichern.

Durch den bekannten Schriftsteller Jules Vallès,
dessen Freundin sie bis zu seinen Tode geblieben,
wurde sie zugleich in die Litteratur und in den

Socialismus eingeführt und leitete kurze Zeit den

von Vallès gegründeten „Lri du Dsuple", der

bald darauf einging, aber erst nachdem sie ihn
verlassen hatte. Sie war und ist Gefühlssocialistin
geblieben, konnte dagegen nie begreifen, daß der

Socialist auch Grundsätze und eine Theorie haben

müsse. Darum brach sie mit den Führern des

parlamentarischen Socialismus, verfiel zeitweise in
mystische Schwärmerei und machte dem Papst in
Rom einen Besuch. Sie versteht es besser als alle

anderen, in beweglichen Worten das Elend der

Armut zu schildern und treibt die Hundeliebe bis

zur Abgötterei. Im „Journal" und in der „Lronds"
versieht sie auch die gerichtliche Berichterstattung,
und niemand ist heute glücklicher als sie über die

Freisprechung der Angeklagten im Panamaprozeß.
Als Verfasserin der kleinen Tagesartikel vertritt
sie dagegen den nüchternen Bonsens, der hier am

Platze ist, weniger gut als ihre männlichen Kollegen
in den anderen Zeitungen. Das Gefühl geht

meistens mit ihr durch.
Die Verwaltung der „Lronds" begann ihre

Thätigkeit mit einem großen Akt socialer Gerechtigkeit,

der mehr wert ist als die schönsten Artikel.
Die Setzerinnen der „Lronde" verlangten einen

Maximallohn von fünf, resp, sechs Franken. Die
Direktorin, Frau Marguerite Durand de Valfère,
verweigerte ihn jedoch, weil die weibliche Arbeit
ebenso gut bezahlt werden müsse, wie die männliche

und setzte nach dem Tarif des Pariser
Setzervereins acht Franken als Taglohn fest. Das ist

wirklich großartig, denn es zeigt, daß die „Lronds"
ihre Theorien in die That umzusetzen versteht und

daß sie — wenigstens vorläufig — gut bei Kasse
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ift. Sie fdjeint baS Rezept gagoS befolgt p
Robert: „©tjue (Selb itt beineti Seutet!" SBo grau
©uranb biefeS ©elb aufgetrieben, rtuffen toir meßt,
bettn fie toar ürfprütigticß eine toenig beamtete

Scßaufpielerin ber Comédie française, heiratete
bann ben Sibbofaten unb Stbgeorbneten Saguerre,
ber buret) ben gufammenbrueß beS SoutangiSmuS
in eine ziemlich bebrängte Finanzlage geriet, rebi«

gierte einige geit anonym bie litterarifc^e Seitage
beS „Figaro" unb fpäter mit Saguerre bie „greffe",
bie fdjon lange in anberen fpänben ift. grau
©uranb ift {ebenfalls eine feßr ïluge unb toett»

ïunbige ©ante, ba fie eS berftanben hat, fo biete,

fidj miberftrebenbe toeibticße (Sternente unter einen

|>ut p bringen unb brei 28ocßen tang bie gtoie=
traçât fernzuhalten, bie bei einem auSfdjließttcß
weiblicßen Unternehmen am meiften p befürchten
mar. Rur in einem ißunft hat i^re ©iplomatie
nidjt ausgereicht: ©S ift ißr nicht gelungen, bie

betanntefte ©djriftftetterin ber ©egenwart, bie un! er
bem Stamen ®ßp feßreibenbe ©räfin be Startet be

äJiirabeau, an bie „Fronde" p feffetn; aber ber
©runb beS Streites maßt ber ©ireftorin mehr
©hre atS ber SDtitarbeiterin, wetdje abgefpruitgen
ift. ©ßp ift nämlich eine fanatifche Stntifemitin,
unb grau ©uranb erftärte ihr bon borneherein,
bah bie „Fronde" biefen engen, ethnotogifchen
Stanbpunft nicht butben ïômte, fetbft menn ©ßp
alles, maS fie fchreibe unb jeießne — ©ßp »er-
fteht fid) auch Mr 8ut auf bie Sarritatur — auf
ihre eigeneSerantmortung übernehme. ©ie„Fronde"
ift fo menig antifemitifch, bah fie Su ben menigen
Slattern gehört, bie fetbft nach bem Stbfatt beS

„gigaro" für bie Rtögticßfeit ber Unfchutb bon
©reßfuS eintreten. Sie jeigt bamit mehr SOtut atS

bie meiften Sßarifer Stätter, bie bon Riännern
rebigiert werben.

M (Suff, JTran|ßl

§lernt buret) bie Stätter bie SRetbung bon
i ber erfolgten Serlobitng eines fürft=

liehen SrautpaareS geht, fo feßeint biefe
„neuefte Radjricßt" »ielfadj nicht als

eine fonbertidje Reuigïeit aufgenommen p merben;
man muhte ja fdjon feit gaßren, als bie nun=
mehrigen Srautteute noch beinahe in ben Äinber=
frühen ftaïen, bah e§ einfi f° ïotnmen
unb baS gegebene garoort ift gteichfam nur ber

Siegel, ber auf ben mehr ober meniger lange
geit feßon gefdjriebenen Srief aufgebrüdt wirb.
@S ift auch überbieS eine burdj reiche ©rfaljrung
begrünbete ©ßatfadje, bah gürftenfößnen meiften*
teils nießt rotte greißeit in ber SBaßl i^rcr
SebenSgefäßrtinnen getaffen mirb, unb mancher
fchon mag fidj etmaS mibermittig inS ©ßejodj
gefügt haben unb hätte jebenfatts eine ©efeßmads*
ßeirat einer fogenannten „gemachten §eirat"
taufenbraal rorgejogen — auch ^iefi'tr fprec^eit
©ßatfaeßen.

Sticht nach biefem „mobernen gwangSfpftem",
fonbern ganz mie er mottte, ßanbelte hierin
^aifer granz gojepß non ©efterreidj bei feiner
„Srautfuche", unb baS gro|e SoS fiel babei in
ben Sdjoß ber untängft erboteßten ungtüdlichen
Äaiferin ©lifabetß.

Schon cor feiner ©ßronbefteigung feierte
.fïaifer granz gofepß mit Sortiebe feinen ©e=

burtstag in gfdjl, jenem meltberühmten öfter*
reidjifdjen Sabeorte, ber romantifch im ÜRittel*

punïte breier ton hohen 2ltpen umfdjtoffener
©ßäter, am ©inftuh ber gfeßt in bie ©rautt ge=

legen ift, unb fetbft natßßer warb ben Semohnern
ber Stabt gfcßl bie ©hre p teil, jemeiten am
18. 2Iuguft ihren SanbeSfürften, ben jungen Staifer
in ihrer Rütte fehen ju ïônnen. Unb nicht nur
ber .ftaifer, fonbern auch anbere gürften unb
gürftinnen mit jungen, heiratsfähigen Töchtern
maren pr „©rßößung beS gefteS" alljährlich
erfdjienen; benn eine ^aiferïrone mar bancals

fcßon, mie heute noch, ein gefuchter 2Irtiïet. gn*
beS, faifer granz gofepß lieh fidj nicht in bie

©nge treiben.
@S mar an feinem 23. ©eburtstage im gaßre

1853, als ^aifer granz gofepß um bie bamatige
Srinzeffin ©lifabeth non Sapern, bie mit ihrer
Rîutter unb ihrer ältern Sdjmefter pm Sommer*
aufenthalte nach gfcßl geïommen mar, marb.
Riemanb backte baran, bah ©lifabeth, ein 2ftäb=

chen non erft 16 gahren, bie Sraut beS öftere

reichifchen JîaiferS merbe, fatj man boch fh0"
ihre ältere Schmefter §etene mit ber trotte beS

§aufeS §abSburg gefchmüdt. gür fie hatte benn
auch ihre SÜRutter einen mahren Reichtum an
Kleibern, Schmucf unb alten nur erbenllidjen
ïoitettengegenftânben mitgenommen, mätjrenb
©tifabeth in biefer Sejiehung etmaS ftiefmütter=
liehet- bebacht mar. So ïam benn ber 18. Stuguft,
ber junge Äaifer fain nach Sfdji, "ab ijßrinjeffin
^etene, bie nicht meniger mie ihre ©Itern eine

ftitte Hoffnung hatte, marf fidj in ©rmartung
beS hohen SefuçheS in ihre feinfte Toilette. 3ttS
eben noch nerfchiebene bienenbe ©eifter tßrin^effin
§eteue, fomoht mie ihre SRutter, 5j5rinpffin Sit=

bonifa, umfreiften, um bei ber Stoitette ber hohen
©amen behütftich p fein, mäijrenb bie junge
©tifabeth i« einfachem §auSfleibihen herumfprang,
ba ïam auch fd)°n ber hohe ©aft — Sßringeffin
©tifabeth eilte föaifer granj gofeph, ihrem Setter,
freubig entgegen, reifte i|m bie §anb unb be=

grüßte ihn in burfchiïofer Strt mit ben SBorten :

„©ri'th ®i ©Ott, g raupt!" ©er her^fidje
©ruh beS ïteinen „SOBitbfangeS" oerfdpffte ihm
bie èaiferïrone. Roth geraume 3eit- verging,
bis bie beiben ©amen erfdjienen, unb ^rinjeffin
©tifabeth hatte fidj unterbeffen fchon föfttich mit
ifjrem Setter unterhalten ; ber heitere, frohe Sinn,
bie tiefblauen Stugen, baS prächtig getodte §aar,
ihr guter ©tjaratter, baS ungepungene SBefett
— baS atteS machte fie pm Siebting beS ganzen
baprifd;en SoïïeS unb in biefer Stunbe auch 3ur
2tuSermähtten beS öfterreidjifdjen ÄaiferS.

©enn fchon bei bem am nädjften 2tbenb non
ber ©r^herpgin Sophie oeranftatteten Satt
ïonnten fich bie »erfammelten Saltgäfte non bem

Refultate ber nortägigen „prinaten Unterhattung"
beS jungen Sionarchen mit tprinjeffin ©tifabeth
fetbft überzeugen. Sie fetbft mar nur in einem

einfachem Sattfteibe erfdjienen, mährenb ihre
Schmefter Helene mieberum burch ihre reiche
©oilette aufpel. Äaifer granj gofeph erfchien;
man glaubte nicht anberS, als baff er baS üb=

tidje Sattbouquetber nermeinttichen SuSermätjtten,
iprinjeffin §elene, überreichen merbe. Ilm fo
gröffer mar baher baS atigemeine ©rftaitnen unb
bie tteberrafchung, als er nach turner Segriifpng
ber ©amen ben prächtigen Straufj ber jugenb=
liehen Srinjefftn ©tifabeth überreichte, mit ber
er an genanntem ülbenb auch atte ©änje tanjte
unb non bereu Seite er nicht mehr meidjen p
ïbnnen glaubte. Unb in ber füfjen ©rinnerung
an jenen herrti^en Slbenb fchrieb ^aifer granz
gofeph an feinen gugenbfreunb, ben ©rafen
©aaffe: „geh bin fo nerliebt mie ein Sieutenant
unb fo glüdlidj mie ein ©Ott!" saua») summer.

(Bin IDurf %nv

(®<SIu6.)

Jmß ebilbete unb meniger gebilbete ©Itern mer=
^en' tDenn ^nen ermähnten gunba=
mentattugenben eigen finb, gtüdtiche @r=

jieher fein; benn atte bie fchßnen ©igen=
f(haften merben fich als geiftigeS ©rbteil auf ihre

'

Einhernererben, mie bie fdjtimmen Sngemöhnungen,
Seibenfehaften unb Safter uutugenbhafter ©Itern als
©rbfünbe aufltinber unb SinbeSïinber, menn auch
in mobifizierter gorm, übergehen ; in mobifizierter
gorm, menn eine fpäter eingreifenbe, energifche
unb fonfequente ©rziehungSmeife bie fcharfen ßan=
ten ber böfen Reigungen abzufchteifen im ftanbe ift.

Scheittin fagt hierüber : SßaS bringt bas èinb
als Rngebinbe mit auf bie SSelt? ©inen ïûnft=
lid; organifierten Seib unb eine oernünftige, baS

hei^t menfchtiche Seele. StterbingS! 2tber —
metdje befonberen 2lnlagen beS SeibeS unb ber
Seele? ©rben fid) etma bie fßrperlichen unb
geiftigen ©igenfdjaften unb 2tntagen fo fort, baff
fie uor ihrer' ©rfdjeinuttg fchon gemußt, fchon
auSgefprochen merben ïônnen? gür bie ©Itern
ift biefe grage mahrlich non grofjer SBidhtigïeit,
meil fie für baS Äinb entfeheibenb ift. ®ie 2lnt=
mort mirb gefunbe unb fittlidj reine ©Itern er=

heitern, ungefunbe unb unfittliche nieberfchlagen.
©enn unleugbar erbt fich non ben ©ttern manche

ptjpfifdje, manche ®eifteS= unb ©emütSantage fort:
Einlagen zur Sdjminbfudjt, zum Sd;lagflit(l, zur
2lrtljritis, zum Star,. 2lntagen zu Reroenftinu
mungen, alfo zur grôhlid;ïeit unb zur Schroer=

mut, zu gefchted;tlidjen 2luSfchmeifungen, zur

Säuferei, zur Jfjintertift, zum 3°rn, zu §ochmut
u. f. m. ©ine SBahrheit, bie phpfifdj^ïrânïetnbe
©itern ängftigen, unfittlich fdjrecïen fottte, —
©lüdlichermeife pflanzen fich aber audj, um eine
2lrt ©leichgemicht h^rzuftetten, bie guten fort,
maS einigermaßen beruhigen ïann. 2tntage ift
jebo^ nur 2lnlage. Selbft bie fdjtimmften 2tn=
lagen ïônnen burch ©influß einer richtigen,
ïonfequenten ©rziehung teitmeife ober ganz über=
munben, aber auch bie beften burch mue rer=
ïehrie Rtethobe, burch bßfe Seifpiele oerborben
merbeu.

2llte ©rfaßrung lehrt, baß jebeS $inb »om
anbern oerfdhieben fei unb fich, weil eS urfprün=
lieh anberS ift, auch feitt Schidfat eigen geftalte.
§ier gilt alfo ïeine Itniformierung, ïeiue ©reffur,
ïein gießen über ben gleichen Seiften. Seibniz,
einer ber tieffinnigften 5jßhtlofophen, ein Stel=
miffer unb großer SBeifer, lehrte, baß nicht ein=
mal zwei Stätter eines unb beSfetben SaumeS
einanber oottïommen gleich feien. 2Sie füllten
benn bie SRenfdjen, bie fo feßr ïomptizierten
Sffietten im ïteinen, einanber gleich fein bürfen?
§ierin liegen ÏÔinïe zur ïûnftigen Seurteitnng
ber fêinber, SOBinïc zur naturgemäßen, alfo mahren
©rziehung.

©urdj bie teitmeife 2tehnlidjïeit aller Sinber
mit ben ©Itern unb miteinanber entfteßen bie
Sermanbten=, ober gamiliens ober Stammphpfio=
gnomien im Sß^gftfc^cn unb im Sfpdjotogifdjen.
©anze gamitien finb mathematifdj, hiftorifch,
mufiïalifch, ftotj, zornmütig, finnlich, gefeßmäßig
u. f. m. angelegt. ®a munbert fich ber Rater,
meitn er ganz ßh tu feinem Sohne miberfinbet,
munbert fich, baß feine Äinber oßltig feine eigenen
geßler an fich haben, ©r meint, fo füllte eS nicht
fein; feine Einher fottten eben feine gehler nicht
an fidj haben ; fie fottten benn ja bod) aus feinem
guten Sffiitlen flammen, beffer, als er ift, fein.

®ut, baß er foteheS münfeßt; itnnüß aber,
baß er foteheS hoffte; nachteilig, menn eS ihn
unmutig ober gar mutlos im Selümpfen ber
gehler feiner Einher machte, maS fclbft bann
nicht einmal ber galt fein bürfte, menn ber
®ampf feiner ©Itern gegen feine gefjler unnüß
gemefen märe, ober unnüß zu fein, gefeßienen
hätte. — §ier ift im Ratürliehen unb im 2Ro=

ralifchen gar nichts zu änbern. 2SaS ift, ift;
maS gettjan merben folt, muß ßethan merben. —
®ie Einlagen im Rîenfdjen oeroottïommnen fich
nicht mit berQeit, bem gahrtjunbert, bem gahr=
taufenb. Roch werben 2tbel unb ßain, goßanneS
unb gubaS ber 2tutage nach geboren; nur bie
Seßanbtung unb ©rzießuttgSmeife ber 2lntagen
ïônnen unb fotten unb merben fiejß bis ans ©nbe
ber 9Renf<hßeit oeroottfommnen. gn einzelnen
gamilien unb bie ©efdjicßte leßrt, auch bei Sö(=
lern, ßaben fich bie 2lnlagen oerfcßlimmert.

©S ift in erfter Sinie Sache ber ©ttern, ber
©rzießer einzumirïen, baß bie naeß unb nach zu
©age tretenben geßler beïâmpft, zurüdgebrängt
merben bureß Seteßrungen unb oor altem bitrd;
baS Seifpiel. — ©ebilbete ober meniger gebilbete
©Itern, — benn bie fogenannte miffenfdjaftlidje
Silbung ïommt ba nidjt in Setracßt, — melcße
reinen ©emüteS unb ©ßaratterS finb, merben
in ber fperanbtlbung ißrer Einher leichtern
Staub ßaben, als foteße, benen Seibenf^aften
unb Safter, aueß menn biefe feßeinbar rerbedt
finb, anßaften. ©iefe merben mit Unficßerßeit
geßtern entgegentreten, bie ißnen non ißren Sor=
eitern fetbft anhafteten. SBenn fie jeboeß noch
in fpäteren gaßren auf ißrer §ut finb, fieß fetbft
Zu erzießen oerfteßen, fo mirb ißnen bas SBerï
an ißren S'iubern boeß gelingen. — 2lber mie
oiele Säter ber gebilbeten unb meniger gebil=
beten Greife erzießen fich fetbft nießt meßr, ïûm=
mern fieß um bie ©rzießung ißrer Einher menig
ober gar nießt, überlaffen baS ber SRutter ober bem

§auSgefinbe mit ber rtaeß ißren Segriffen trif=
tigen Segrünbung : gcß milt neben ben fdjmeren,
ernften SerufSarbeiten meine ©rßolung ßaben,
ber freien 3e't i" Ruße unb Suft genießen. —
©anz einoerftanben Éber mo ïann ber ©atte,
ber Sater feine ©rßolungSzeit am mürbigften
unb zmedmäßigften »erbringen, menn nießt im
Sdjo§e ber eigenen gamitie, in ber SRitte feiner
Einher, mo er in freitnblicß-ernfter Unterhaltung
belobenb unb tabelnb feinen als Sater mächtigen
©inffuß fo gettenb madjen ïann, baß babureß

1S4 Schweizer Frauen-Bettung — Vlätter Mr den HSu»Nchen Rret«

ist. Sie scheint das Rezept Jagos befolgt zu
haben: „Thue Geld in deinen Beutel!" Wo Frau
Durand dieses Geld aufgetrieben, wissen wir nicht,
denn sie war Ursprünglich eine wenig beachtete

Schauspielerin der LouMis àuqàs, heiratete
dann den Advokaten und Abgeordneten Laguerre,
der durch den Zusammenbruch des Boulangismus
in eine ziemlich bedrängte Finanzlage geriet,
redigierte einige Zeit anonym die litterarische Beilage
des „Figaro" und später mit Laguerre die „Presse",
die schon lange in anderen Händen ist. Frau
Durand ist jedenfalls eine sehr kluge und
weltkundige Dame, da sie es verstanden hat, so viele,
sich widerstrebende weibliche Elemente unter einen

Hut zu bringen und drei Wochen lang die Zwietracht

fernzuhalten, die bei einem ausschließlich
weiblichen Unternehmen am meisten zu befürchten
war. Nur in einem Punkt hat ihre Diplomatie
nicht ausgereicht: Es ist ihr nicht gelungen, die

bekannteste Schriftstellerin der Gegenwart, die unîer
dem Namen Gyp schreibende Gräfin de Martel de

Mirabeau, an die „l'roià" zu fesseln; aber der
Grund des Streites macht der Direktorin mehr
Ehre als der Mitarbeiterin, welche abgesprungen
ist. Gyp ist nämlich eine fanatische Antisemitin,
und Frau Durand erklärte ihr von vorneherein,
daß die diesen engen, ethnologischen

Standpunkt nicht dulden könne, selbst wenn Gyp
alles, was sie schreibe und zeichne — GyP
versteht sich auch sehr gut auf die Karrikatur — auf
ihre eigene Verantwortung übernehme. Die„llrouc1s"
ist so wenig antisemitisch, daß sie zu den wenigen
Blättern gehört, die selbst nach dem Abfall des

„Figaro" für die Möglichkeit der Unschuld von
Dreyfus eintreten. Sie zeigt damit mehr Mut als
die meisten Pariser Blätter, die von Männern
redigiert werden.

Grütz Di Gott, Franzel!
durch die Blätter die Meldung von

der erfolgten Verlobung eines fürst-
lichen Brautpaares geht, so scheint diese

„neueste Nachricht" vielfach nicht als
eine sonderliche Neuigkeit aufgenommen zu werden;
man wußte ja schon seit Jahren, als die
nunmehrigen Brautleute noch beinahe in den Kinderschuhen

staken, daß es einst so kommen werde,
und das gegebene Jawort ist gleichsam nur der

Siegel, der auf den mehr oder weniger lange
Zeit schon geschriebenen Brief aufgedrückt wird.
Es ist auch überdies eine durch reiche Erfahrung
begründete Thatsache, daß Fürstensöhnen meistenteils

nicht volle Freiheit in der Wahl ihrer
Lebensgefährtinnen gelassen wird, und mancher
schon mag sich etwas widerwillig ins Ehejoch
gefügt haben und hätte jedenfalls eine Geschmacksheirat

einer sogenannten „gemachten Heirat"
tausendmal vorgezogen — auch hiefür sprechen

Thatsachen.
Nicht nach diesem „modernen Zwangssystem",

sondern ganz wie er wollte, handelte hierin
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich bei seiner

„Brautsuche", und das große Los fiel dabei in
den Schoß der unlängst erdolchten unglücklichen
Kaiserin Elisabeth.

Schon vor seiner Thronbesteigung feierte
Kaiser Franz Joseph mit Vorliebe seinen
Geburtstag in Jschl, jenem weltberühmten
österreichischen Badeorte, der romantisch im Mittelpunkte

dreier von hohen Alpen umschlossener

Thäler, am Einfluß der Jschl in die Traun
gelegen ist, und selbst nachher ward den Bewohnern
der Stadt Jschl die Ehre zu teil, jeweilen am
18. August ihren Landesfürsten, den jungen Kaiser
in ihrer Mitte sehen zu können. Und nicht nur
der Kaiser, sondern auch andere Fürsten und
Fürstinnen mit jungen, heiratsfähigen Töchtern
waren zur „Erhöhung des Festes" alljährlich
erschienen; denn eine Kaiserkrone war damals
schon, wie heute noch, ein gesuchter Artikel. Indes,

Kaiser Franz Joseph ließ sich nicht in die

Enge treiben.
Es war an seinem 23. Geburtstage im Jahre

1853, als Kaiser Franz Joseph um die damalige
Prinzessin Elisabeth von Bayern, die mit ihrer
Mutter und ihrer ältern Schwester zum
Sommeraufenthalte nach Jschl gekommen war, warb.
Niemand dachte daran, daß Elisabeth, ein Mädchen

von erst 16 Jahren, die Braut des öster¬

reichischen Kaisers werde, sah man doch schon

ihre ältere Schwester Helene mit der Krone des

Hauses Habsburg geschmückt. Für sie hatte denn
auch ihre Mutter einen wahren Reichtum an
Kleidern, Schmuck und allen nur erdenklichen
Toilettengegenständen mitgenommen, während
Elisabeth in dieser Beziehung etwas stiefmütterlicher

bedacht war. So kam denn der 18. August,
der junge Kaiser kam nach Jschl, und Prinzessin
Helene, die nicht weniger wie ihre Eltern eine

stille Hoffnung hatte, warf sich in Erwartung
des hohen Besuches in ihre feinste Toilette. Als
eben noch verschiedene dienende Geister Prinzessin
Helene, sowohl wie ihre Mutter, Prinzessin Lu-
dovika, umkreisten, um bei der Toilette der hohen
Damen behülflich zu sein, während die junge
Elisabeth in einfachem Hauskleidchen herumsprang,
da kam auch schon der hohe Gast — Prinzessin
Elisabeth eilte Kaiser Franz Joseph, ihrem Vetter,
freudig entgegen, reichte ihm die Hand und
begrüßte ihn in burschikoser Art mit den Worten:
„Grüß Di Gott, Franzel!" Der herzliche
Gruß des kleinen „Wildfanges" verschaffte ihm
die Kaiserkrone. Noch geraume Zeit- verging,
bis die beiden Damen erschienen, und Prinzessin
Elisabeth hatte sich unterdessen schon köstlich mit
ihrem Vetter unterhalten; der heitere, frohe Sinn,
die tiefblauen Augen, das prächtig gelockte Haar,
ihr guter Charakter, das ungezwungene Wesen
— das alles machte sie zum Liebling des ganzen
bayrischen Volkes und in dieser Stunde auch zur
Auserwählten des österreichischen Kaisers.

Denn schon bei dem am nächsten Abend von
der Erzherzogin Sophie veranstalteten Ball
konnten sich die versammelten Ballgäste von dem

Resultate der vortägigen „privaten Unterhaltung"
des jungen Monarchen mit Prinzessin Elisabeth
selbst überzeugen. Sie selbst war nur in einem

einfachern Ballkleide erschienen, während ihre
Schwester Helene wiederum durch ihre reiche
Toilette auffiel. Kaiser Franz Joseph erschien;
man glaubte nicht anders, als daß er das
übliche Ballbouquetder vermeintlichen Auserwählten,
Prinzessin Helene, überreichen werde. Uin so

größer war daher das allgemeine Erstaunen und
die Ueberraschung, als er nach kurzer Begrüßung
der Damen den prächtigen Strauß der jugendlichen

Prinzessin Elisabeth überreichte, mit der
er an genanntem Abend auch alle Tänze tanzte
und von deren Seite er nicht mehr weichen zu
können glaubte. Und in der süßen Erinnerung
an jenen herrlichen Abend schrieb Kaiser Franz
Joseph an seinen Jugendfreund, den Grafen
Taaffe: „Ich bin so verliebt wie ein Lieutenant
UNd so glücklich wie ein Gott!" Willy Kummer.

Ein Wort zur Erziehung.
(Schluß.)

ebildete und weniger gebildete Eltern wer-
HHà den, wenn ihnen die erwähnten Funda-

mentaltugenden eigen sind, glückliche Er-
zieher sein; denn alle die schönen

Eigenschaften werden sich als geistiges Erbteil auf ihre
'

Kindervererben, wie die schlimmen Angewöhnungen,
Leidenschaften und Laster untugendhafter Eltern als
Erbsünde auf Kinder und Kindeskinder, wenn auch
in modifizierter Form, übergehen; in modifizierter
Form, wenn eine später eingreifende, energische
und konsequente Erziehungsweise die scharfen Kanten

der bösen Neigungen abzuschleifen im stände ist.
Scheitlin sagt hierüber: Was bringt das Kind

als Angebinde mit auf die Welt? Einen künstlich

organisierten Leib und eine vernünftige, das
heißt menschliche Seele. Allerdings! Aber —
welche besonderen Anlagen des Leibes und der
Seele? Erben sich etwa die körperlichen und
geistigen Eigenschaften und Anlagen so fort, daß
sie vor ihrer Erscheinung schon gewußt, schon

ausgesprochen werden können? Für die Eltern
ist diese Frage wahrlich von großer Wichtigkeit,
weil sie für das Kind entscheidend ist. Die
Antwort wird gesunde und sittlich reine Eltern
erheitern, ungesunde und unsittliche niederschlagen.
Denn unleugbar erbt sich von den Eltern manche
physische, manche Geistes- und Gemütsanlage fort:
Anlagen zur Schwindsucht, zum Schlagfluß, zur
Arthritis, zum Star, - Anlagen zu Nervenstimmungen,

also zur Fröhlichkeit und zur Schwermut,

zu geschlechtlichen Ausschweifungen, zur

Säuferei, zur Hinterlist, zum Zorn, zu Hochmut
u. f. w. Eine Wahrheit, die physisch-kränkelnde
Eltern ängstigen, unsittlich schrecken sollte. —
Glücklicherweise pflanzen sich aber auch, um eine
Art Gleichgewicht herzustellen, die guten fort,
was einigermaßen beruhigen kann. Anlage ist
jedoch nur Anlage. Selbst die schlimmsten
Anlagen können durch den Einfluß einer richtigen,
konsequenten Erziehung teilweise oder ganz
überwunden, aber auch die besten durch eine
verkehrte Methode, durch böse Beispiele verdorben
werden.

Alle Erfahrung lehrt, daß jedes Kind vom
andern verschieden sei und sich, weil es ursprün-
lich anders ist, auch sein Schicksal eigen gestalte.
Hier gilt also keine Uniformierung, keine Dressur,
kein Ziehen über den gleichen Leisten. Leibniz,
einer der tiefsinnigsten Philosophen, ein
Vielwisser und großer Weiser, lehrte, daß nicht
einmal zwei Blätter eines und desselben Baumes
einander vollkommen gleich seien. Wie sollten
denn die Menschen, die so sehr komplizierten
Welten im kleinen, einander gleich sein dürfen?
Hierin liegen Winke zur künftigen Beurteilung
der Kinder, Winke zur naturgemäßen, also wahren
Erziehung.

Durch die teilweise Aehnlichkeit aller Kinder
mit den Eltern und miteinander entstehen die
Verwandten-, oder Familien- oder Stammphysto-
gnomien im Physischen und im Psychologischen.
Ganze Familien sind mathematisch, historisch,
musikalisch, stolz, zornmütig, sinnlich, geschwätzig
u. s. w. angelegt. Da wundert sich der Vater,
wenn er ganz sich in seinem Sohne widerfindet,
wundert sich, daß seine Kinder völlig seine eigenen
Fehler an sich haben. Er meint, so sollte es nicht
sein; seine Kinder sollten eben seine Fehler nicht
an sich haben; sie sollten denn ja doch aus seinem
guten Willen stammen, besser, als er ist, sein.

Gut, daß er solches wünscht; unnütz aber,
daß er solches hoffte; nachteilig, wenn es ihn
unmutig oder gar mutlos im Bekämpfen der
Fehler seiner Kinder machte, was selbst dann
nicht einmal der Fall sein dürfte, wenn der
Kampf seiner Eltern gegen seine Fehler unnütz
gewesen wäre, oder unnütz zu sein, geschienen
hätte. — Hier ist im Natürlichen und im
Moralischen gar nichts zu ändern. Was ist, ist;
was gethan werden soll, muß gethan werden. —
Die Anlagen im Menschen vervollkommnen sich

nicht mit der Zeit, dem Jahrhundert, dem
Jahrtausend. Noch werden Abel und Kain, Johannes
und Judas der Anlage nach geboren; nur die
Behandlung und Erziehungsweise der Anlagen
können und sollen und werden sich bis ans Ende
der Menschheit vervollkommnen. In einzelnen
Familien und die Geschichte lehrt, auch bei
Völkern, haben sich die Anlagen verschlimmert.

Es ist in erster Linie Sache der Eltern, der
Erzieher einzuwirken, daß die nach und nach zu
Tage tretenden Fehler bekämpft, zurückgedrängt
werden durch Belehrungen und vor allem durch
das Beispiel. — Gebildete oder weniger gebildete
Eltern, — denn die sogenannte wissenschaftliche
Bildung kommt da nicht in Betracht, — welche
reinen Gemütes und Charakters sind, werden
in der Heranbildung ihrer Kinder leichtern
Stand haben, als solche, denen Leidenschaften
und Laster, auch wenn diese scheinbar verdeckt

find, anhaften. Diese werden mit Unsicherheit
Fehlern entgegentreten, die ihnen von ihren
Voreltern selbst anhafteten. Wenn sie jedoch noch
in späteren Jahren auf ihrer Hut sind, sich selbst
zu erziehen verstehen, so wird ihnen das Werk
an ihren Kindern doch gelingen. — Aber wie
viele Väter der gebildeten und weniger gebildeten

Kreise erziehen sich selbst nicht mehr,
kümmern sich um die Erziehung ihrer Kinder wenig
oder gar nicht, überlassen das der Mutter oder dem

Hausgesinde mit der nach ihren Begriffen
triftigen Begründung: Ich will neben den schweren,
ernsten Berufsarbeiten meine Erholung haben,
der freien Zeit in Ruhe und Lust genießen. —
Ganz einverstanden! Aber wo kann der Gatte,
der Vater seine Erholungszeit am würdigsten
und zweckmäßigsten verbringen, wenn nicht im
Schoße der eigenen Familie, in der Mitte seiner
Kinder, wo er in freundlich-ernster Unterhaltung
belobend und tadelnd seinen als Vater mächtigen
Einfluß so geltend machen kann, daß dadurch
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bie fd^rocre Slufgabe bcr Gutter .unterftüjjt, er»

leiptert wirb. ®a ift ber it]m atigenneferte,
würdigere Ort, als wenn er Stöenb für 2l6enb

pirtter bem Olafe fifjt und wept metftenê bloß
— „tanrtegießert".

®ie genitfsfi'tcfjtigen unb gerftreuungäßebiirf»
tigen gamiliennüter, biefe RereinStneier, fepett

gar nipt ein, baß gerabe bie ©rJjoIuttgen außer
bem gamiliettïreife Oeliifte unb Steigungen näf;=

reu, bie ben SOÎann unb, tod c§ porïommt, aup
bie grau non ber ipnen non ber Rorfepuug gu»

gerciefenen Sapn ablenïeti, fo baß fie wähnen,
pottgüttig iprer Aufgabe napgefomtnen gu fein,
menti fie ben hindern gegenüber ben gewöhn»

tieften materiellen fßftipten genügen, unb alten»

faK§ einen anbern für bie SBafjrung ber f;öfjerrt
Oüter iprer Sprößlinge bejahen, bamit biefclbett
nipt gang unb gar ber SSerroa^rlofung anljeim=
fallen. — So fittb benn freilief) bie Binder ber
begüterten gamilieu nipt übel beftetlt ; fie finbett
einen begasten SOientor, ber OlternfteKe an
ipnen nertritt. Söo^l ifjnen, wenn biefer SDÎentor

ein SDÎann non herg unb (Seift unb nipt bloß
ein Speïulant ift, unb er fiel) ba§ ftöcpl ber
iptrt îlnoertrauten toürbiger gu §ergett nimmt,
als biejenigen, bereu Sßflipt e§ in erfter Sinic
gewefen wäre.

2Bie fiept e§ aber um bie Binder ber gamilien,
in benen alle gaftoren einer annäpernb guten
©rgiepung fehlen, bie ©Itern ron fplepter 2lrt,
über fc^led^te ©rgieper fittb, bie gamitienperpätt»
niffe gerrüttet unb leine ütittel, bie armen an»

gemeffen untergubringen, wie ba§ in ben be=

güterten Spipten fptießtip möglip xtnb im gn-
tereffe ber Binder ber gwccîbienlipfte Ruâweg ift?
— 2Bie ftept e§ um bie Binder reptfpaffener,
ernfter unb auf beren SLSopl bebauter, aber armer
©ttern, bie tagêûber oom frühen üftorgen bis

gum fpüten 2lbenb bem ®rot napgepen unb ber

Äinberergiepung ïaitm ben geringften Seil ibrer
geit widmen tönnen, fo baß bie Sind er neben
ber ©pule auf ber ©äffe be^umfc^Ieribcrtt obne
Sjßflege, obne 2tuffipt, wie mir ba§ in ben großen
2kr>öllerung§centren treffen? Sie fallen ber SSer=

waprtofimg anbeim, befpreiten ben 2öeg ber
SSerrobung unb fptießtip ben be§ SSerbrepenS.
— ®ie ©eriptêbiiper wiffen non ben golgen
einer pernapläffigten (Srgieljnug gu ergäblert. —
grüber ließ man bie @ape geben, ïiimmerte fieb

wenig ober gar ttipt um oerlaffene unb perwapr»
lofte Einher. — ®ie ueuefte geit barf e§ fip
gur ©pre anrechnen, biefer Riptung, biefen 2ftiß=
[fänden in unferm focialen Sebett, fo toeit e§

möglich ift, ihre Slufmerffamfeit gu fcbenfetl, unb
biefem focialen Ärebsfpaben entgegengutreten ;

wenn aup jefgt nep nicht all ba§ erreicht werben
fann, was gu erreichen man beftrebt ift."

Mt BerfrîfiEÎmtartigïteit tier Xütpf-
fdjmerißn.

Sehr SeteprenbeS über bie berfpiedenen .ftopf»
febmergen unb bie Sfftittel gu beren Sinberung ober

Teilung veröffentlicht ein Sonboner Slrgt. (Siebe
Str. 37.)

Sticht angeführt finb aber bort bie Kopffpmergen,
bie manche gnbwibuen bei göbnbrttcf unabättderlip
beimfueben. 2lup finben jene ihre 2lrt beg SeibenS
nicht Pertreten, bie infolge oon Slutanfpopputigen
im Unterleib (hämorrhoiden, geftörte ißeriobe) an
quälenben unb pertobifp toieberfebrenben Sopf»
febmergen leiben, hier leiftet das kämpfen beS

Unterleibes ober ein recht warmes Sißbab, morin
ber Seihende gut eingehüllt unb gugebecït gum
Schmiden fommt, treffliche ^bienfte. 2lup baS ®opf=
meb, baS infolge oon anbauernber Sßerftopfung ber=
rührt, barf nid)t oergeffen werben, hter muß bie
Urfacbe befeitigt werben, um bie unangenehme 2Bir=
lung aufgubeben. ©in unangenehmes Sopfweb geigt
fich auch beim längern SSermeilen in gefchloffetten
Stäumen, bie ungenügenb ventiliert ober mit SÖtenfchen

angefüllt finb (2beater/ Bongert» unb 2Serfamm=
lungSfäle, tireben, SBirtftbaftSlofale, 23al)nWagen rc.).
hier hilft baS SSerlaffert biefer Sofale, langfame
Bewegung in frifc£;er, reiner Suft unb anbaltenbeS,
energifdheS Siefatmen.

Weiher hautfarbe ausfepttn, fobalb fie fiep ohne mann»
liehen ©d)up aus ben SDtauern ber ©tabt herauswagten, in
lepter Seit in gang beunruhigenber SBeife gunafimen,
hielt man es buch für geraten, irgenb eine aSoifiht8=
ober bietmehr 216ftrecfungStttahregel gu ergreifen unb
fo Würbe benn ber Samen Dtebolberltub gegründet. Sie
mutigen Sohannesburgerinnen unternehmen jept nie einen
2lusftug in bie romantifche Umgegenb ber ©tabt — fei
es nun gu 3fu&, per 3lab, h»<h 5« ober im eie=

ganten gWeifipigen „@ig" — ohne fiep mit ihrem Ser=
ringer gu bewaffnen, ben fie mit einer ©etoanbtljeit unb
©idperpeit gu panbljaben Wiffen, bie laum noch bon einem
(eranifepen (Sowbot) übertroffen Werben lann. Sie 3Kit=
glieber bes weiblichen Plebolberflubs hatten faft täglich
gewiffenpaft ipre ©epieftitbungeu ab, unb es geWaprt in
ber Spat einen intereffanten Slnbtidf, bie europaifdj*
afriïattifdhen ©cpönen bei ber hanbpabung ber gierlichen,
oft mit loftbaren Steinen ausgelegten SBaffen gu beob
aepten. ©ie entfalten babei in popem 2Jtape jene eigen»
artige ©ragie, mit ber fepöne grauen ftets jeben männ»
lichen ©port ausüben, ben fie gu anneftieren für Würbig
eraepten.
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(£\n moöprticf f»ampultluti.
Sie fübafrilanifcpe ©tabt 3opannesburg lattn fiep

feit furgem bes mertwütbigften Samenllubs rüpmen,
ber überhaupt epiftieren bürfte. Sa bie mepr ober
Weniger parmlofen Singriffe, benen fiep grauen oon

SprBrfjlaat.
Staden.

§n biefer ?tu8ttft (tonnen nnt fragen non
ftltgetneinent gntereflfe oufgenomnten werben. Stetten-
gefnepe ober §te(tenofferten |inb ansgefeptoffen.

^iretge 4703 : SDBie icp pöre, lann bie griiubticpe
©ntfermmg oon ©eficptëpaaren nur auf elettrifcpem
Söege gefdjepen. gep ntup beifügen, bap e§ ftep pier
itt biefem gall um teitte btope ©itelteitgträmerei panbelt,
fotvbern um pöcpft entftellenbe, biepte, lange haare, an
©teilen im ©efiept, 2lrm, hanb. SieS fept miept oft
fo in tßerlegenpeit, ma^t miep im Auftreten unfieper
ttnb linfifcl), waë na^gerabe meine ©tellung gefäprbet.
gep märe baper für einen gütigen 31at unenblicp baut»
bar. ©ibt eS ©pecialiften in biefem gaepe unb mo
Ober lann mir fonft ein 2lrgt, g. S3, in Qüricp, Sugem,
Saufanne ober fonft mo, begekpnet roerben, ber folepe
(Bepanbluug übernimmt hat eine berartige eingreifende
SBepanbtung leine fcpäbticpen golgen, StuSfcplag rc.
ttnb ift ber haarwucpS bann toirlticp für immer be=

feitigt (Sine feÇnfitcpttg auf SRat tjarrenbe.

gtrage 4704 : Sßie foil man gtoei ©efeptoifter, ein
Sülabcpen oon aept unb einen Knaben oon gepn gapren,
unter naepftepenben Sßerpältniffen gum ©cplafen legen
SBir oerfügen über gwei ©cplafgimmer, unb in jebem
berfetben ift ein Siettftmäbipen mit einem ber Einher
nntergebradjt. ®a§ peipt, eines ber SOlübipen ift 2ln=
geftellte im ©efepäft. ÜJlein SRann ift ber 2lnficpt, bap
bie Serteilung fo ant beften ift, Wenn je eineS ber @r»

toadjfenen ein Stinb bei fiep pat. gtp bagegen würbe
eS paffenber finben, wenn tip meine gwei Ütinber bet»

fammen pätte. gep glaube, bap biefeS S3eifantmenfein
fie eittanber anpüngliip ntaepen würde. 2lmp erfepiene
e§ mir oiel feponer unb prattifiper, wenn -icp beim
2tn= unb ätuStleiben felbft bei ben Sinbern fein fönnte.
2luip bie beiben 2lngeftetlten würben gerne in einem
fjimmer beifammen fein. Sie liebe „grauen=3eitung" pat
fepon fo oft jebeS an feinen ißlap gewiefen, g. S3, ben
Süanu in§ ©efepäft ttnb bie grau in bie haulpaltung;
fo poffe auep icp, in biefem gälte eilten guten unb aitS»

füprbaren 9lat gu belommen. ©in gang befonbereë
3immer für ben gepnjäprigeu pevrn müffen ©ie mir
aber ja ntept anraten, denn bie§ ift in unferen SSer»

pättniffen niipt möglicp, unb mein lieber 33ub tput ge=

wip noip lange gut bei feinem ©cpweftercpen, opne
2lnftanb unb ©itte gu oerlepen. 3um oorauS beften
Sant. ®tne langjätittfle älBonnentln.

ilrage 4705: gft e§ ratfam, ein gropeS, fcpwereS
23üffett, ba§ oermuttiep niept immer im gteiepen (Kaum
bleiben wirb, mit gitpen oerfepen gu taffen, ober ift
eS beffer, wenn baSfetbe birett bem gttpboden aufliegt
gep bitte ©aepoerftänbige pergltip um guten (Rat.

3ttage 470G : SBäre eine freuubtiepe SJiitabonnentin
(oieüeicpt eine Sünbnertn) geneigt, mir bie genaue
S3ereitung§art ber epten ÜJtaitänber ißanettoni (Ritten)
angugeben gep pabe fdjon pie unb ba barum gebeten,
aber immer nur gewbpnlipe ©ugelpopfrecepte erpatten.
SOtit bem pergttepften Sant ©tue alte siBonnenttn.

gfritge 4707 : gft e§ nipt eine eigentümlipe ©r=
einung, wenn ein ttinb weder an Sieren, nop an

ilbern unb S3Iumen greube pat 2tup jebe 2trt oon
SJlufit läpt bie Kleine talt. @S ift ein SRäbpen oon
gwei gapren, träftig unb gefunb, nur eruften, ftiHen
unb giemtip unbeweglipeu SöefenS. S3orgugSweife gerne
fpielt e§ mit SSürfetn, h°lätlapd)en, mit ©plüffeln
ober irgenb einem SBerfgeitg. 9Jlit ©teinpen unb
SDtufpeln lann baS Kinb ftp ftunbentang unterhalten,
unb wenn anbere ttngebärbig fpreien unb türmen,
fpaut eS nur mit gropen, fragenben 2litgen erftaunt
drein. Sie Kleine weint feiten, fonbern fie änbert nur
ben ©efiptSauSbruct, wenn ipr unbepagtip ift, ober
wenn fie ©pmergen pat. SBenn ntatt mit ipr fpript,
fo ift fie fepr aptfatn itnb gibt willig 2lntwort. 2tuS
eigenem Eintriebe aber fpript fie nipt. Sie ©nt=
wicllung biefeS eigentüntlicpen KinbeS mapt mir ©orge;
meine ©pwefter aber, bie SJtutter ber Kleinen, lapt
mip auê. ©§ ift ipr erfteS Kinb, unb fie unb ipr äRamt
finb beibe äitperft regfam unb tebenbig unb paben greube
an allem ©cpönen. gp wilt gerne pören, toie anbere
über bie ©ape benlen. stBonnenttn in ®.

tirage 4708: SJÎeht SOiann ift fpüptern bis un»
bepotfen unb oerftept e§ in leiner SGBeife, feinen SSor»

teil gu wapren. Stop jebeSmat, wenn er feine ©teile

wepfeln ittupte, tant bie Pîeipe an mip, ipm eine anbere
gu fupen, wenn ip ipn nipt lange 3eit arbeitslos
paben wollte. Stun will er bie ©elegenpeit ergreifen,
ein eigenes ©efpüftpeit gu übernehmen, gp bin aber
übergeitgt, bap er bemfelben nur mit ber 2lrbeit ge»
wapfen ift. @r wirb aber folpe nipt betbringen tönnen
infolge oon feiner Unbepolfenpeit unb ©püpternpeit,
unb ba§ ift bop ein groper gepler. gp felbft pabe
oier tieine Ktnber gu beforgen unb lann gefunbpeitS»
palber nipt oiel auf ber ©trape fein. Sßie foil baS
nun gepen? gft e§ unter ben gegebenen Sßerpältniffen
nipt beffer, ber SRantt bleibe Slngeftetlter gp bin
um unfere gulunft fepr betümmert.

®itie eifrige ßeferitt tnJOt.

3frage 4709: gft eine freunblipe Seferin oietleipt
im gaüe, mir bie 2lbreffe einer 2lnftalt mitguteilen,
wo ein junges, IräftigeS, aber ber Stapergiepung und
mütterlipen Itebermapung bebürftigeS SJÎâbpett unter»
gebrapt werben lünnte gegen ©ntgelt feiner 2trbeitS=
leiftung Dber fittbet ftp oietleipt ein joIpeS ißrioat»
pauS? ©S wird eine meprjäprige Seprgeit für ben
hattSpalt in§ 2luge gefapt. ©S würbe attp unter gu»
fagenden S3erpältniffen eine 2tnftalt im 2luStanbe aeeep»
tiert. SaS SKäbpen ift tonfirmiert, gür guwenbung
ooti paffenben 2lbreffen wäre man fepr gu Sant oer»
Pftiptet. gine Befolgte SPluttet.

®nft»urtcn.
Jlnf Ürage 4672: SaS Çenfiottat „p3rooibeitce"

nimmt wopt Sbpter anberer Konfefftonen auf; aber
baSfelbe ift gritnbfäplip nur für bie ©rgiepung tatpo»
lifper Söpter eingeriptet. se.

Jgnf Jfrage 4697: Ser gepler, bie gorm für etwaS
©teipgültigeS gu palten, ift bei uns in ber ©pweig
fepr oerbreitet, aber niptsdeftoweniger ein oerpängniS»
ootler, unb namentlip ein SJiäbcpen fpäbigt man fepr,
wenn man eS fo ergiept, bap eS ftp nipt im Umgang
mit attberen ÜJtenfpen in anmutiger, forntooHenbeter
Sßeife bewegen tann. 28aS in fpäteren gapren ipttt fo
fepr gu gut tommen wirb, baS fotlte früp fpon geübt
werben. gt. im. in ss.

Jlttf tirage 4698 : ©ip mit SJÎitcp gu wafpen,
ift nipt nur eine abfpeuliipe S3erfpwenbung, fonbern
fcpäbigt auep ben Seint gang entfpieben. SBer eine
fette h«ut pat, nimmt gum Söafpen beS ©efiptS etwas
milbe ©eife tnS Söaffer ; mit einer fproben haut läpt
man bie ©eife beffer weg, wenigftenS im tägltpen ©e»
braup. SaueS Söaffer im SBinter gum ©efiptwafepen,
baS taffe ip mir am ©nbe nop gefallen, aber 9Jlilp
niemals. gt. 3». tn B,

Jlnf 3frage 4699 : Sie fRepte oerfpiebener
SRietSpartien im gleichen häufe finb durp ©efep niept
bis in bie SetaitS umfprieben; man gäplt barauf, bap
jeber an feiner ©teile etwas napgibt unb babttrcp ein
erträglipeS gufammenteben erpalten bleibt. Sietannene
3/reppe gunt SapftoiJe tönnen ©ie, napbem ©ie gpre
ißfliipt ber Steinigung erfüllt paben, getroft ben oberen
SRietern gur gnftanbpaltung ober Sferunreinigung
übertaffen; bie unteren SEreppen gepen ©ie näper an;
aber aup bort würbe ip nur böswilligen S3efpäbi=
gungen entgegentreten unb bie burcp ben orbnungS»
mäpigen ©ebraup entftanbenen ©päden ertragen, btS
©ie allein itt einem hnufe wopnen. gt. an. t« ».

£lttf gtrage 4700: gpre ©efunbpeit tann fip be=

feftigen, unb ©ie tönnen nop gang wopt in bie Sage
tommen, fip gu oerpeiraten; dann würben ©ie eS be»

bauern, gpr Sßerntögen in Setbrenten angelegt gu paben.
gür einen tieinen Seit gpreS Kapitals, ein günftet
ober ein S3iertel, fpeint mir bieS aber wopt riptig
gebapt ; wenbeti ©ie fip nur an eine erfte fpweigerifpe
©efetlfpaft; bie auStänbifpen ©efellfpaftert finb gu
oermeiben. ©ie tönnen gang wopt gprem beoorgugten
SSerwanbten ein Segat in beliebiger ©röpe oermapen;
bem ftept niptS im SBege. (Bitten ©ie nur einen Rotar,
gpr SEeftament in reptSgültiger SDBeife gu mapen.
©otp ein SEeftament tann man bann aup fpäter bei
oeränberten Sîerpâltniffen wieber abänbern.

Sr. 3». t« ».
iMtf 3!rage 4700 : Spun ©ie baS unbebingt. ©o

oiete meiner greunbe paben eS getpan, unb alte freuen
fip barüber. gp tann gpnen eine oorgügtipe Quelle
angeben, wo ©ie aup alte begügtipe StuStunft er»
palten. S3iete gpnen bei mir ein gemüttipeS, anregen»
des heim an mit pübfpem gittttner.

Jluf Jfftttfle 4700 : gn erfter Sinie ift eS gpre
peilige ißftipt, für ftp felbft unb befonberS für gpre
tränten Sage gu forgen. ttnterpanbeln ©ie batbmög»
tipft mit einer fotiben SRentenanftatt; waprfpetnlip
erpatten ©ie fo oiel, bap ©ie in gefunben Sagen nop
etwaS beifeite legen tönnen, unb bteS laffen ©ie bei
gprem Sobe gprem Reffen gufommen. ®. s. tn ®,

^litf ^rage 4701: ©§ panbelt ftp gewöpntip
ntept um bie Ropre; taffen ©ie baS ©entlocp grüttb»
lip aitSreinigen unb ben Rbtauftanal mit ÏBaffer aus»
fpripen; bann ift gpnen geholfen. ®.s. tn @t.s.

^Vuf Strage 4701 : Surcljfpülen mit einem guber
coli Sßaffer ober aup mit warmem SBaffer unb ©oba
(tein peipeS SBaffer, weil bie Sötung fcptnelgen würbe)
wirb in ber Reget pelfen. 3Bir fpüten mit Krefapot
„Rope", 10 ©ramm auf eine grope Kanne SSaffer;
daS nimmt jeben ©erup unbebingt, aup in Rbtritt
unb ©ifterne, ift aber nipt gerabe für jebermann.

Si- 3R. tn ».
Jlnf gîtrttge 4701 : Repmen ©ie ein Kilo gewöpn»

lipe ©oba, töfen biefetbe in topenbem SBaffer auf
fantt einer hanb oolt ©atg unb einem Speetöffet ooll
übermanganfaurem Kali. Siefe Söfung giepen ©ie
tangfam burp ben ©püttftein, napbem oorper mit
bem oollen ©trapt auS bem SBafferpapn baS im Ropr
unb beffen Knieftücten etwa liegen unb pängen ge»
bliebene geug fortgefpwemmt würbe. Sie Söfung löft
aïïeS gett unb bie ©pmupteitpen ootlftänbig auf, fo
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die schwere Aufgabe der Mutter unterstützt,
erleichtert wird. Da ist der ihm angewiesene,
würdigere Ort, als wenn er Abend für Abend

hinter dem Glase sitzt und wohl meistens bloß
— „kannegießert".

Die genußsüchtigen und zerstreuungsbedürftigen

Familienväter, diese Vereinsmeier, sehen

gar nicht ein, daß gerade die Erholungen außer
dem Familienkreise Gelüste und Neigungen nähren,

die den Mann und, wo es vorkommt, auch
die Frau von der ihnen von der Vorsehung
zugewiesenen Bahn ablenken, so daß sie wähnen,
vollgültig ihrer Aufgabe nachgekommen zu sein,

wenn sie den Kindern gegenüber den gewöhnlichsten

materiellen Pflichten genügen, und allenfalls

einen andern für die Wahrung der hvhern
Güter ihrer Sprößlinge bezahlen, damit dieselben
nicht ganz und gar der Verwahrlosung anheimfallen.

— So sind denn freilich die Kinder der
begüterten Familien nicht übel bestellt; sie finden
einen bezahlten Mentor, der Elternstelle an
ihnen vertritt. Wohl ihnen, wenn dieser Mentor
ein Mann von Herz und Geist und nicht bloß
ein Spekulant ist, und er sich das Wohl der

ihm Anvertrauten würdiger zu Herzen nimmt,
als diejenigen, deren Pflicht es in erster Linie
gewesen wäre.

Wie steht es aber um die Kinder der Familien,
in denen alle Faktoren einer annähernd guten
Erziehung fehlen, die Eltern von schlechter Art,
oder schlechte Erzieher sind, die Familienverhältnisse

zerrüttet und keine Mittel, die armen
angemessen unterzubringen, wie das in den

begüterten Schichten schließlich möglich und im
Interesse der Kinder der zweckdienlichste Ausweg ist?
— Wie steht es um die Kinder rechtschaffener,
ernster und auf deren Wohl bedachter, aber armer
Eltern, die tagsüber vom frühen Morgen bis

zum späten Abend dem Brot nachgehen und der

Kindererziehung kaum den geringsten Teil ihrer
Zeit widmen können, so daß die Kinder neben
der Schule auf der Gasse herumschlendern ohne

Pflege, ohne Aufsicht, wie wir das in den großen
Bcvölkerungscentren treffen? Sie fallen der
Verwahrlosung anheim, beschreiten den Weg der

Verrohung und schließlich den des Verbrechens.
— Die Gerichtsbücher wissen von den Folgen
einer vernachlässigten Erziehung zu erzählen. —
Früher ließ man die Sache gehen, kümmerte sich

wenig oder gar nicht um verlassene und verwahrloste

Kinder. — Die neueste Zeit darf es sich

zur Ehre anrechnen, dieser Richtung, diesen
Mißständen in unserm socialen Leben, so weit es

möglich ist, ihre Aufmerksamkeit zu schenken, und
diesem socialen Krebsschaden entgegenzutreten;
wenn auch jetzt noch nicht all das erreicht werden
kann, was zu erreichen man bestrebt ist."

Die Verschiedenartigkeit der Kopf¬
schmerzen.

Sehr Belehrendes über die verschiedenen
Kopfschmerzen und die Mittel zu deren Linderung oder

Heilung veröffentlicht ein Londoner Arzt. (Siehe
Nr. 37.)

Nicht angeführt sind aber dort die Kopfschmerzen,
die manche Individuen bei Föhndruck unabänderlich
heimsuchen. Auch finden jene ihre Art des Leidens
nicht vertreten, die infolge von Blutanschoppungen
im Unterleib (Hämorrhoiden, gestörte Periode) an
quälenden und periodisch wiederkehrenden
Kopfschmerzen leiden. Hier leistet das Dämpfen des
Unterleibes oder ein recht warmes Sitzbad, worin
der Leidende gut eingehüllt und zugedeckt zum
Schwitzen kommt, treffliche Pienste. Auch das Kopfweh,

das infolge von andauernder Verstopfung
herrührt, darf nicht vergessen werden. Hier muß die
Ursache beseitigt werden, um die unangenehme Wirkung

aufzuheben. Ein unangenehmes Kopfweh zeigt
sich auch beim längern Verweilen in geschlossenen
Räumen, die ungenügend ventiliert oder mit Menschen
angefüllt sind (Theater, Konzert- und Versammlungssäle.

Kirchen, Wirtschaftslokale, Bahnwagen w.).
Hier hilft das Verlassen dieser Lokale, langsame
Bewegung in frischer, reiner Luft und anhaltendes,
energisches Tiefatmen.

weißer Hautfarbe aussetzten, sobald sie sich ohne männlichen

Schutz aus den Mauern der Stadt herauswagten, in
letzter Zeit in ganz beunruhigender Weise zunahmen,
hielt man es doch für geraten, irgend eine Voisichts-
oder vielmehr AbsckreckungSmatzregcl zu ergreifen und
so wurde denn der Damen Revolverklub gegründet. Die
mutigen Johanncsburgerinnen unternehmen jetzt nie einen
Ausflug in die romantische Umgegend der Stadt — sei
es nun zu Fuß, per Rad, hoch zu Roß oder im
eleganten zweisitzigen „Gig" — ohne sich mit ihrem
Derringer zu bewaffnen, den sie mit einer Gewandtheit und
Sicherheit zu handhaben wissen, die kaum noch von einem
texanischen Cowboy übertroffen werden kann. Die
Mitglieder des weiblichen Revolverklubs halten fast täglich
gewissenhaft ihre Schießübungen ab, und es gewährt in
der That einen interessanten Anblick, die europäisch-
afrikanischen Schönen bei der Handhabung der zierlichen,
oft mit kostbaren Steinen ausgelegten Waffen zu bcob
achten. Sie entfalten dabei in hohem Maße jene eigenartige

Grazie, mit der schöne Frauen stets jeden männlichen

Sport ausüben, den sie zu annektieren für würdig
erachten.

Ein moderner Damenklub.
Die südafrikanische Stadt Johannesburg kann sich

seit kurzem des merkwürdigsten Damenklubs rühmen,
der überhaupt existieren dürfte. Da die mehr oder
weniger harmlosen Angriffe, denen sich Frauen von

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztuörtk können «nr Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellcnofferten ssnd ausgeschlossen.

Krage 470Z: Wie ich höre, kann die gründliche
Entfernung von Gesichtshaaren nur auf elektrischem
Wege geschehen. Ich muß beifügen, daß es sich hier
in diesem Fall um keine bloße Eitelkeitskrämerei handelt,
sondern um höchst entstellende, dichte, lange Haare, an
Stellen im Gesicht, Arm, Hand. Dies setzt micht oft
so in Verlegenheit, macht mich im Auftreten unsicher
und linkisch, was nachgerade meine Stellung gefährdet.
Ich wäre daher für einen gütigen Rat unendlich dankbar.

Gibt es Specialisten in diesem Fache? und wo?
Oder kann mir sonst ein Arzt, z. B. in Zürich, Luzern,
Lausanne oder sonst wo, bezeichnet werden, der solche
Behandlung übernimmt? Hat eine derartige eingreifende
Behandlung keine schädlichen Folgen, Ausschlag w.
Und ist der Haarwuchs dann wirklich für immer
beseitigt Eine sehnsüchtig auf Rat harrende.

Krage 4704 : Wie soll man zwei Geschwister, ein
Mädchen von acht und einen Knaben von zehn Jahren,
unter nachstehenden Verhältnissen zum Schlafen legen?
Wir verfügen über zwei Schlafzimmer, und in jedem
derselben ist ein Dienstmädchen niit einem der Kinder
untergebracht. Das heißt, eines der Mädchen ist
Angestellte im Geschäft. Mein Mann ist der Ansicht, daß
die Verteilung so am besten ist, wenn je eines der
Erwachsenen ein Kind bei sich hat. Ich dagegen würde
es passender finden, wenn ich meine zwei Kinder
beisammen hätte. Ich glaube, daß dieses Beisammensein
sie einander anhänglich machen würoe. Auch erschiene
es mir viel schöner und praktischer, wenn ich beim
An- und Auskleiden selbst bei den Kindern sein könnte.
Auch die beiden Angestellten würden gerne in einem
Zimmer beisammen sein. Die liebe „Frauen-Zeitung" hat
schon so oft jedes an seinen Platz gewiesen, z. B. den
Mann ins Geschäft und die Frau in die Haushaltung;
so hoffe auch ich, in diesem Falle einen guten und
ausführbaren Rat zu bekommen. Ein ganz besonderes
Zimmer für den zehnjährigen Herrn müssen Sie mir
aber ja nicht anraten, denn dies ist in unseren
Verhältnissen nicht möglich, und mein lieber Bub thut
gewiß noch lange gut bei seinem Schwesterchen, ohne
Anstand und Sitte zu verletzen. Zum voraus besten
Dank. Eine langjährige Abonnentin.

Krage 4705: Ist es ratsam, ein großes, schweres
Büffett, das vermutlich nicht immer im gleichen Raum
bleiben wird, mit Füßen versehen zu lassen, oder ist
es besser, wenn dasselbe direkt dem Fußboden aufliegt?
Ich bitte Sachverständige herzlich um guten Rat.

Krage 470K: Wäre eine freundliche Mitabonnentin
(vielleicht eine Bündnerin) geneigt, mir die genaue
Bereitungsart der echten Mailänder Panettoni (Pitten)
anzugeben? Ich habe schon hie und da darum gebeten,
aber immer nur gewöhnliche Gugelhopfrecepte erhalten.
Mit dem herzlichsten Dank Eine alt- Abonn-ntin.

Krage 4707 : Ist es nicht eine eigentümliche Er-
einung, wenn ein Kind weder an Tieren, noch an

ildern und Blumen Freude hat? Auch jede Art von
Musik läßt die Kleine kalt. Es ist ein Mädchen von
zwei Jahren, kräftig und gesund, nur ernsten, stillen
und ziemlich unbeweglichen Wesens. Vorzugsweise gerne
spielt es mit Würfeln, Holzklötzchen, mit Schlüsseln
oder irgend einem Werkzeug. Mit Steinchen und
Muscheln kann das Kind sich stundenlang unterhalten,
und wenn andere ungebärdig schreien und lärmen,
schaut es nur mit großen, fragenden Augen erstaunt
orein. Die Kleine weint selten, sondern sie ändert nur
den Gesichtsausdruck, wenn ihr unbehaglich ist, oder
wenn sie Schmerzen hat. Wenn man mit ihr spricht,
so ist sie sehr achtsam und gibt willig Antwort. Aus
eigenem Antriebe aber spricht sie nicht. Die
Entwicklung dieses eigentümlichen Kindes macht mir Sorge;
meine Schwester aber, die Mutter der Kleinen, lacht
mich aus. Es ist ihr erstes Kind, und sie und ihr Mann
sind beide äußerst regsam und lebendig und haben Freude
an allem Schönen. Ich will gerne hören, wie andere
über die Sache denken. Abonnentin in S.

Krage 4708: Mein Mann ist schüchtern bis
unbeholfen und versteht es in keiner Weise, seinen Vorteil

zu wahren. Noch jedesmal, wenn er seine Stelle

wechseln mußte, kam die Reihe an mich, ihm eine andere
zu suchen, wenn ich ihn nicht lange Zeit arbeitslos
haben wollte. Nun will er die Gelegenheit ergreifen,
ein eigenes Geschäftchen zu übernehmen. Ich bin aber
überzeugt, daß er demselben nur mit der Arbeit
gewachsen ist. Er wird aber solche nicht beibringen können
infolge von seiner Unbeholfenheit und Schüchternheit,
und das ist doch ein großer Fehler. Ich selbst habe
vier kleine Kinder zu besorgen und kann gesundheitshalber

nicht viel auf der Straße sein. Wie soll das
nun gehen? Ist es unter den gegebenen Verhältnissen
nicht besser, der Mann bleibe Angestellter? Ich bin
um unsere Zukunft sehr bekümmert.

Eine eifrige Leserin In M.
Krage 4700: Ist eine freundliche Leserin vielleicht

im Falle, mir die Adresse einer Anstalt mitzuteilen,
wo ein junges, kräftiges, aber der Nacherziehung und
mütterlichen Ueberwachung bedürftiges Mädchen
untergebracht werden könnte gegen Entgelt seiner Arbeitsleistung

Oder findet sich vielleicht ein solches Privathaus?

Es wird eine mehrjährige Lehrzeit für den
Haushalt ins Auge gefaßt. Es würde auch unter
zusagenden Verhältnissen eine Anstalt im Auslande accep-
tiert. Das Mädchen ist konfirmiert. Für Zuwendung
von passenden Adressen wäre man sehr zu Dank
verpflichtet. Eine besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krage 4K72: Das Pensionat „Providence"

nimmt wohl Töchter anderer Konfesstonen auf; aber
dasselbe ist grundsätzlich nur für die Erziehung katholischer

Töchter eingerichtet. zx.

Auf Krage 4K97 : Der Fehler, die Form für etwas
Gleichgültiges zu halten, ist bei uns in der Schweiz
sehr verbreitet, aber nichtsdestoweniger ein verhängnisvoller,

und namentlich ein Mädchen schädigt man sehr,
wenn man es so erzieht, daß es sich nicht im Umgang
mit anderen Menschen in anmutiger, formvollendeter
Weise bewegen kann. Was in späteren Jahren ihm so
sehr zu gut kommen wird, das sollte früh schon geübt
werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4K98 : Sich mit Milch zu waschen,
ist nicht nur eine abscheuliche Verschwendung, sondern
schädigt auch den Teint ganz entschieden. Wer eine
fette Haut hat, nimmt zum Waschen des Gesichts etwas
milde Seife ins Wasser; mit einer spröden Haut läßt
man die Seife besser weg, wenigstens im täglichen
Gebrauch. Laues Wasser im Winter zum Gesichtwaschen,
das lasse ich mir am Ende noch gefallen, aber Milch
niemals. Fr. M. in B.

Auf Krage 4K99 : Die Rechte verschiedener
Mietspartien im gleichen Hause sind durch Gesetz nicht
bis in die Details umfchrieben; man zählt darauf, daß
jeder an seiner Stelle etwas nachgibt und dadurch ein
erträgliches Zusammenleben erhalten bleibt. Die tannene
Treppe zum Dachstocke können Sie, nachdem Sie Ihre
Pflicht der Reinigung erfüllt haben, getrost den oberen
Mietern zur Instandhaltung oder Verunreinigung
überlassen; die unteren Treppen gehen Sie näher an;
aber auch dort würde ich nur böswilligen Beschädigungen

entgegentreten und die durch den ordnungsmäßigen

Gebrauch entstandenen Schäden ertragen, bis
Sie allein in einem Hause wohnen. Fr. M. >» B.

Auf Krage 4700: Ihre Gesundheit kann sich
befestigen, und Sie können noch ganz wohl in die Lage
kommen, sich zu verheiraten; dann würden Sie es
bedauern, Ihr Vermögen in Leibrenten angelegt zu haben.
Für einen kleinen Teil Ihres Kapitals, ein Fünftel
oder ein Viertel, scheint mir dies aber wohl richtig
gedacht; wenden Sie sich nur an eine erste schweizerische
Gesellschaft; die ausländischen Gesellschaften sind zu
vermeiden. Sie können ganz wohl Ihrem bevorzugten
Verwandten ein Legat in beliebiger Größe vermachen;
dem steht nichts im Wege. Bitten Sie nur einen Notar,
Ihr Testament in rechtsgültiger Weise zu machen.
Solch ein Testament kann man dann auch später bei
veränderten Verhältnissen wieder abändern.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4700 : Thun Sie das unbedingt. So

viele meiner Freunde haben es gethan, und alle freuen
sich darüber. Ich kann Ihnen eine vorzügliche Quelle
angeben, wo Sie auch alle bezügliche Auskunft
erhalten. Biete Ihnen bei mir ein gemütliches, anregendes

Heim an mit hübschem Zimmer. H.

Auf Krage 4700 : In erster Linie ist es Ihre
heilige Pflicht, für sich selbst und besonders für Ihre
kranken Tage zu sorgen. Unterhandeln Sie haldmöglichst

mit einer soliden Rentenanstalt; wahrscheinlich
erhalten Sie so viel, daß Sie in gesunden Tagen noch
etwas beiseite legen können, und dies lassen Sie bei
Ihrem Tode Ihrem Neffen zukommen. G. K. in Ä G.

Auf Krage 4701: Es handelt sich gewöhnlich
nicht um die Rohre; lassen Sie das Senkloch gründlich

ausreinigen und den Ablaufkanal mit Waffer
ausspritzen ; dann ist Ihnen geholfen. <Z. K. in St. G.

Auf Krage 4701 : Durchspülen mit einein Zuber
voll Wasser oder auch mit warmem Wasser und Soda
(kein heißes Wasser, weil die Lötung schmelzen würde)
wird in der Regel helfen. Wir spülen mit Kresapol
„Röche", 10 Gramm auf eine große Kanne Wasser;
das nimmt jeden Geruch unbedingt, auch in Abtritt
und Cisterne, ist aber nicht gerade für jedermann.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4701 : Nehmen Sie ein Kilo gewöhnliche

Soda, lösen dieselbe in kochendem Wasser auf
samt einer Hand voll Salz und einem Theelöffel voll
übermangansaurem Kali. Diese Lösung gießen Sie
langsam durch dm Schüttstein, nachdem vorher mit
dem vollen Strahl aus dem Wasserhahn das im Rohr
und dessen Kniestücken etwa liegen und hängen
gebliebene Zeug sortgeschwemmt wurde. Die Lösung löst
alles Fett und die Schmutzteilchen vollständig auf, so
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bap bie Blöpren tabeßoS rein roerben. S3om grnuS»
befiper fönnen ©ie verlangen, bap bie ©enfgrube unb
ber non bort auSgepenbe Ibflttp in bestimmten
räumen gereinigt roerben. 33ei roöcpentlid) groehnaliger
Inroenbung beS genannten HittelS roirb artet) bie feinft
organifierte Blafe feinen ©cpüttfteingerucp mepr roapr»
nehmen fönnen.

jluf Jfrage 4702: gebeS nodj fo gute Hittel
niityt fiep ab, unb namentlich bie §aut roiberftept als
51t lang fortgefepten (gingriffen. gpnen fef)ft jept roapr»
fdjeinlicE) bie gute Suft unb bie neränberte SebenSroeife ;
bocp roirb bag ISopftoep jeßt roob)l balb beffer roerben,
roenn bie peipen Stage Borbet Sinb. w. tn ».

Jlnf §lrage 4702: S3erroenben ©ie reellen Hein»
efftg, feinen (Sffrgfprit, unb bie roopltpätigen Hirfmtgen
roerben fiel) roieber einstellen. ®tne erfahrne.

xt* ixt*' xtx. xtx xfx xf* xtx. xt* XÎ*. x*jt xtx xtx xt* xt* x** xt*

Seuiffeton.

Ms Vtrilîrc
Blooelle non Harp SWif cp » Safiner.

^^^tnntal, als fte eS Heber unb reept ahfidpt»AI liep gefagt hatte, gog er fie in eine genfter»
<|Ne| nifepe unb legte ben Irm um fie.

„Harum gepft Su fo ungern, gee?
BJlacpt eS Sir fein SSergnügen, mir gu Siebe

ein Meines Opfer p biingen? ©S ift bocp gu
Seinem Vorteil, wenn Su einige Honate in anberer,
geeigneterer Umgebung lebft. Meines, unge»
gogeneS Häbdpen, toarum bift Su fo eigenfinnig?"

©ie richtete ihr .paupt auf unb fepaute ipu trübe
an. Sa mar bas fepöne, ftolge ©efidpt, bie ernftpaf»
ten lugen, bie immer, immer ben gleichen, fallen
luSbrud hatten, berHunb, ber fein m ertlich warmes,
gum bergen gepenbeS Hott fanb.

„Blun?" fragte er ahnungslos. „Inttoorte!"
„Siebft Su mich mhflicp, §anS £aft Su Sicp

nicpt geirrt?"
Sßerblüfft porepte ber ImtSricpter auf. SaS mar

mieber bie eepte gelicitaS. SSom ,§unbertften ins
Saufenbfte.

„HaS pat bemt meine Siebe mit Sirol git tpun?
Blatürlicp liebe ich ®<cp> mein milbeS BtöScpen.
Henn icp mich niept rafenb in Sicp oerltebt pätte,
märeft Su bodp nicpt meine töraut. Sarauf fann
ein BRäbcpen fiep immer oerlaffen, menn ein 3ung=
gefeße feine greipeit opfert ."

„3a, bann freilich l" fagte gelicitaS unb lacpte
furg auf, inbem fie fiep feinem Irm entmanb unb
gu ben anberen trat.

©in blipenber ©onnenftrapl fupr burcp bie
meinen fßorpänge in baS trauliche Simmercpen, glitt
über bte ausgebreiteten BteifeMeiber unb puffte
im Sit^aef über gelicitaS' ©efidpt, bis fie geblenbet
bie lugen auffeplug.

„Scpon BJiorgen Icp fo, peute muffte fie fort,
©tplaftrunfen griff fie naep ber Meinen Upr. günf.
Um gepn Upr ging erft ber Sug. ©eufgettb legte
fie fiep in bie Riffen gurüd.

Sie lugen brannten 00m langen Hebten peute
naept. Unb marum patte fie gemeint Bhtr meil
fie bie paar BRonate fort muffte? Icp nein, niept
nur beSpalb.

Iber auep beSpalbi BRit ber fremben, falten,
ernftpaften Same fo lange aßeiu, fo Diele BRonate.
Senn fremb mar fie ipr, obmopl fie fèanS' ©cpmefter
mar.

$ätte fie eS bodp niept getpan, pätte fie fiep boep
nidpt befepmapen laffen.

gort Dom Sßapa l gort Dom fèerrn SPfaplgruber.
Ueberpaupt menn boep aßeS mieber

beim alten märel
©0 patte fie ficp'S nidpt Dorgefteßt baS

heiraten.
©in gang neues, frembeS Sebeu, mit fremben

Seulsn
ipätte fie eS bocp nidpt getpan I
Élit einem energifepen Diucf fepte fie fiep im

Sett auf, ftüpte ben Sopf in bie .gaub unb fann.
©r mar fa gar nicpt fo, mie fie gebacpt. ©r

fonnte fa nidpt einmal orbentlicp ladpen.
Unb pinter bem feierlichen ©ruft fteefte fcpliep=

lidp ni^tS mie Sangmeiligfeit.
©r fonnte fidp fa nidpt einmal über irgenb etrnaS

begeiftem. ©0 in peßen 3ubel ausbrechen über ein
Äunftmerf ober eine groffe Spat, baS gab es gar
nidpt bei ipm. Sa fing er gleidp an gu nörgeln
mit feiner fepneibigen ©timme.

Unb einmal bumm unb unüberlegt fein aus
gutem §ergen, mie $apa ober fie ober ber SßfapU
gruber — baS gab'S audp niept bei ipm. jtiept
einmal einem §anbmerfsburfcpen moepte er etmaS
geben, opne einen Sßoligeifergeanten bagu gu rufen,
bamit er ben Sfkfe Difiere. Slidpt fo mie ber tpfapl=
gruber, ber immer feinen neuen Sflodf perfepenfte,
meil ber alte fepon gu fdplecpt mar.

©ang einfach, faltpergig mar er.
Unb feine Siebe? 3a, mar benn baS bie Siebe,

Don ber eS piep: „§immelpocp faudpgenb, gum Sobe
betrübt !" ©r faucpgte nie unb mar nie betrübt ; er
mar üoßfomtpen gufrieben, menn man ipm geporepte
unb fiep feinen Infipauungen anpapte. 3Jlepr oer=
langte er nic^t.

Unb ipre Siebe? Icp, maS patte fie Don ber
Siebe Dorper gemufft, ©ie palte gemeint, bie greube,
ber Sriumpp, baff ber fepöne fßlann fie Dor aß ben
anberen ÜRäbcßen ermäplte, baS fei bie Siebe.

Unb barum foßte fie nun ipm geporen? ©oßte
immergu „anffepauen" müffen gn bem „©rpabenen"?

ßlein ©in ©eptei mar eS, ben gelicitaS aus»
ftieff. ©ine palbe Élinute noep ftarrte fie, frampf»
paft benfenb, in bie leere Suft; bann fprang fie
mit einem ©ap aus bem 23ett.

©cpnefl, nur fepneß. Unb leife — bag eS nie»
manb pore, ßlicpt als ob man fie pinbern mürbe.
O, fie mufete eS,. bie maren aße frop : ber ffkpa,
ber ßffaplgruber unb bie Satparine.

Ser IratSricpter erfepien Üßunft fßeun, um geli»
citaS gum töapnpof abgupolen. Satparine ftürgte
ipm mit gerungenen §änben entgegen. Idp perrjep,
ber gnäbige .vSerr ImtSridpter möcpte gleidp gum
§errn fprofeffor ins IrbeitSgimmer fommen. Icp
perrjep, ber §err ImtSricpter merben fdpauen, bie
Éeuigfeiten! ©S mar ein ©lüdf, bag Satparine pinter
ipm ging, fo fap er ipr f^abenfropeS Säbeln nidpt.

©ine unangenehme ©mpfinbung, bie fßorapnung
Don etmaS 3nforreftem, gatalem, legte fidp ipm auf
bie Dteroen. Sei biefen exaltierten Seuten ba muffte
man Ja auf aßeS möglicpe gefagt fein.

Ser Sßrofeffor rief eS ipm fepon, fcpreßenSbleicp
auSfepenb, entgegen. gelicitaS mar oerfepmunben.
gort! ©epon feit fieben Upr merbe fie Dermifft.

ßla alfo, ba mar eS ja, baS ©parafteriftifepe. ©r
ftampfte mit bem gujfe auf. Sum Sonnermetter,
baS ging, benn bocp gu meit. 2BaS mar nun gu
tpun?

Stiemanb mupte ßlat. SBo foßte man fie fuepen?
©cpliefflicp eilte ber ImtSricpter auf ben Sapnpof,
bamit feine ©cpmefter aßeiu abreife.

Sebenb Dor 3oru ïeprte er gurüd in beS fßro»
fefforS 4>auS. SBaS bilbete fiep benn biefe rabiate
Meine §ej;e ein? ©ebaepte fie, mit ipm gufpielen?
Sßürbtgie fie fo menig bie ©pre, bie er ipr burcp
feine äßerbung angetpan? SBergaff fie, mer er mar?
Unb mer mar benn fie? ©in ungegogeneS üßtäbel

mar fie. ©ine Btofe mit aßguDiel Sornen. Iber fie
foßte nidpt mepr aßju lange bamit ftepen lönnen —
er mürbe fie ipr abbrechen, unbarmpergig.

IIS müffe bie ©refution gleidp auf ber ©teße
Dorgenommen merben, ftürgte er in £aft burcp baS

SSorgärtdpen. SBenn fie nur f^on ba märe, bann
foßte fie ipn lennen lernen.

©ie mar mirllicp fepon ba. Ser Sßrofeffor gog
ben mütenben Bräutigam in fein Simmer unb
teilte eS ipm bort mit. 3u abgeriffenen ©äpen be=

rieptete er, fliegenbe ßtöte auf ben alten Hangen.
©8 mar fo peinlich, was er gu fagen patte, geli»
citaS rooßte nun einmal nicpt fort mar beS»

palb baoon gelaufen patte fiep Derftedt. ©ie
mar fo an ipren Sater, an feine naepfieptige Siebe
gemöpnt. SSießeidjt Dermöpnt, Ja, er moßte eS Ja

gerne gugeben; aber bocp nur burcp Siebe. Unb fie
pätte jept eingefepen, unb — ein ©ouüert mit etmaS
partem barin tauepte aus beS fßrofefforS Safcpe
auf — unb ber §err ImtSricpter märe gemifs auep

frop, fie loS gu merben, ba fie ipm bocp anfdpeinenb
fo menig gefaße.

©enugt ©ang naep Hunfcpl
Sie Sippen gufammengelniffen, podp aufgerichtet,

Doßfommen forreM, fdpritt ber ImtSridpter baoon.

ÜJtein, fie mar nidpt traurig, bie Meine gelicitaS,
über ben ©ireiep, ben fie fiep felbft gefpielt. SaS
leife Qiepen in tprem .öergett mar feine Bleue. Hie
pätte fie fonft bie Irme ausbreiten nnb mit einem
tiefen, erlofenben Itemguge fagen fönnen: „grei!
©ott fei Sanf!" Blur bap fie einem BJlenfdpen mep
patte tpun müffen, baS fepmergte fie. Iber patte
nidpt audp er fepon längft eingefepen, baß er fiep

geirrt?
©ie mar nicpt fein 3beal gemefen, er moßte eS

fidp nur ergiepen.

grüplingSlüfte, grüpIingSbüfte mepen burdp baS

Sürrmannfcpe §auS. genfter unb Spüren ftepen
auf unb laffen ipnen freien ©ingug. gelicitaS fuept
in emfiger ,§aft baS .ganbgepäcf gufaramen, unter»
fiüpt Don HoiS Sßfaplgruber. Ibgereift mirb. Bcacp

3talien gept'S, in bas ©onnenlanb! Sie lugen
beS Jungen BJtalerS furtfeln in peüer greube, unb
Don Seit gu Seit maepi er bem iunern 3ubel burcp
einen lauten Sucpger Suft. ©S ift ipm fo eigen,
fo mie einem, ber geföpft _pat merben foßen unb
bann plöplidp freigelaffen mirb. Ober mie einem,
bem fein SiebfteS genommen mar unb ber'S bann

unüerpofft mieber befommt. Iber baoon fdpmieg er
moplmeislicp ftiß.

Ser Hagen, ber fie nadp bem Sapnpof bringen
foß, fäprt oor. lloiS Bßfapigruber pebt baS „geerl"
mit einem glüdfeligen ©efi^t pinein. ©r benft an
bie IpodpgeitSreife, aus ber nidptS gemorben ift, unb
an eine, aus ber oießeidpt maS mirb.

Ser fßrofeffor, ber in greube unb Sufrieben»
peit ftraplt, feit bie Ingft Dor bem bropenben Ißein»
fein Don ipm genommen ift, fapt mäprenb beS

gaprenS bie linfe .§anb feiner gelicitaS, bie redpte
Dom fßfaplgruber unb fagt: „©0, tinber, in 3«=
fünft bleiben mir unter uns. 3ept foß uns niemanb
mepr auSeinanber reiben. Hir bleiben beieinanber!
Hir brei."

Brfefka^ßn îr«ï Kßirakliün.
gUttflBerePcftdjfe in @te f^einen oon ber

unri^tigen aSoraicSfeßung auSgugepen, bap ber Hann
in ber ©pe gar nicptS roeiter fuepe, alê bte änpere
tßerföntid)!eit ber grau, ©ie bi'trfen itbergeugt fein, bap
ber Hann ebenfo geiftigeS unb feeüfcpeS ®erftänbniS,
©emütlicpfeit unb SBepaglicpfeit unb ooße SSerüdficpti»
gttng feiner ©igenart fuept. Hiß ein Häbcpen als
grau bem Hanne bie§ nicpt bieten, ober fann fie e§

unt ipr er ©igenart, um iprer mangelnben Dpfer»
roißigfeit unb gitgfamfeit roxßen nicpt tpun, fo eignet
fie fiep eben nicpt gur ©pe, unb fie bleibt beffer für fiep
aßein. ©in flugeS unb feinfüpUgeS, pergenSroarmeS
Hefen fuept fepon oor bem binbenben SSerlbbniS bie
Siebpabereien beS um fie Herbenben fennen gu lernen,
bamit fie erfaprett fann, ob fie gufammenpaffen, jo bap
e§ ipr möglicp ift, baS $eint gu feiner tBepaglicpfeit
einguriepten, feinen mßglicperroeife unauSgefprocpenen,
aber beSpalb nicpt roeniger bringenben Hitnfcpen Bleep»

nung gu tragen, ©r liebt eine einfadje, folibe ©inriep»
tung, roelcpe ben uneingefepränften ©ebrauep fröpliep
geftattet; er liebt e§, gu unoorpergefepenen Seiten einen
guten greunb att feinem Sifcpe gu beroirten; er liebt
ein gemütlicpeS, rupigeê ®apeimfipen ober ba§ frbp»
lidje Hanbern; er liebt Hufif, bie ©artenarbeit, bie
SMumengucpt, bie §au§tiere ; er ift ein eifriger ©amntler,
lieft gerne gemeinfant ein guteS SBitcp; oerabfdjeut ben
oielfacp üblicpen grauenoifitenflatfcp unb. biefe ober
jene ©peife, biefe ober jene Kleibermobe. ©olepe ©igen»
arten pat bie grau gu berüeffieptigen, unb roenn fie gut
unb flug ift, fo roirb e§ ipr gum §ergen§bebürfniS,
banaep gu forfepen tenb fiep unoermerft banaep eingu»

ripten. ©ine unoerpeiratete grauenSperfon fann auep
als aßeiitftepenb in ben greiftunben ipren Bleigungen
leben unb roäre e§ auep nur in ben nier Hänben ipreS
gimntercpenS ; fte braitcpt alfo beSroegen bie ©pe für
fiep nicpt gu roünfcpen unb gu fuepen. ®er Hann ba»

gegen ift in biefer SSegiepung abpängig, roenn er nicpt
ftnangieß fo gefteßt ift, bap er ftip feine eigene gute
tBebienung palten fann, unb eben beSpalb gipfelt ber
Hunfcp ttad) einer eigenen öäuSlicpfeit meiftenteilS nicpt
in bent ©ebanfett, biefe ober jene grau perfönlicp gu
beftpen, fonbertt uielmepr im gnnblicfe auf ba§ oer»
ftänbniSinniae, gentüt» unb rücfficptSooße päuSltcpe
Seben, roelcpeS ba§ garte unb finntge Halten eineS
lieben HeibeS bent ®afein gu groei, bem Hanne gu
bieten oermag. ©ine rücfficptSlofe, eigenftnnige gratt
— nnb roäre fie förperlicp baS reigenbfte ©efepöpf —
roirb beS Hannes pingebenbfte Siebe über ©rroarten
balb abfitplen; fie roirb ipm gleichgültig ober gar
toiberioärtig roerben. Hoßen ©ie bieS riSfieren?

•Öernt 5. in Henn ein Hann in 3pren
SSerpältniffen, als Hitroer mit einer ©cpar ergiepungS»
bebürftiger Stnber, fiep roieber gu oerpeiraten gebenft,
fo pat feine Hapl in erfter Sittie im 3ntereffe ber
Einher gu gefepepen. Henn er ein opferfreubigeS unb
ber gu übernepmenben gropen lufgabe geroacpfeneS
Hefen ftnbet, fo barf er fiep glücflicp preifen, unb e§

fiept ipm nicpt gu, Ittfprücpe an ©cpönpeit, SSermbgen
u. bgl. gu ntaepen. ©ine Socpter, bie an einer ©cpar
frember Einher Hutterfteße oertreten foß, barf feine
leibenfdjaftlicpe, in ber Siebe gu einem Hanne epeen»
trifepe Blatur fein, fonbern e§ ift bie rupige, yleicp»
ntäfeige Härme aßein, bie ben Hann unb bie Stiuber
gufatntnen gu beglüden oermag auf bie Sauer. Hepr
gu f orb ern ift nicpt fing; roirb eS bem fiep 93efcpeiben»
ben unerwartet bocp geboten, fo ift eS ein boppelteS
©lüd.

grau l^aufa f. in Jl. Henn ©te ben Segriff
„naturgemäß" in ber berührten Heife antoenben rooßen,
fo bürfte ein fünftlicper SaPnerfa^ "Icpl ftattfinben,
ebenforoenig bürfte ein feplenber Irm ober ein folcpeS
Sein burcp Sitnftpülfe erfept roerben. ®ie§ roäre läcper»
liep. Hangelpafte ober feplenbe Itauroerfgettge finb roeit
mepr im ^rttereffe einer gefunben SSerbauung, als um
beS äupern InfepenS roißen fo gut al§ immer möglicp
gu erfepen. Her feine Säpne früp oerliert, beffen Kon»
ftitution gepört JebenfaßS nicpt gu ben fräftigften, fo
bap ber regelmäßigen tüerbauung unb gefunben S3 litt»
bereitung lufmerffamfeit gefepenft roerben ntttp. ©ie
mit 3P*e* robuften ©efunbpeit fönnen oießeiept unbe»

anftanbet unb ungeftraft fortgefept irgenb etroaS ©eproer»
oerbaulicpeS geniepen, roäprenbbem 3Pre ©eproefter
Hagenfcpmergen befomntt unb infolge oon fcplecpter
©rnäprung blutarm roirb. §olen ©ie bie Heinung
eineS IrgteS etn, unb ©ie roerben baS ©efagte beftätigt
finben. @S fällt fräftigen ißerfonen mit ungeftörter
©efunbpeit oft reept feproer, baS ©mpfinben unb bie
SSebürfniffe ber ©cproäcplicpen unb Kränfltcpen gu oer»
ftepen. gn biefem gaße foßte inbeS bie Stebe bie gute
Seprmeifterin fein.

SSuipbiucfetei ÜJlerfur, @t. ©aßen.
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daß die Röhren tadellos rein werden. Vom
Hausbesitzer können Sie verlangen, daß die Senkgrube und
der von dort ausgehende Abfluß in bestimmten
Zeiträumen gereinigt werden. Bei wöchentlich zweimaliger
Anwendung des genannten Mittels wird auch die feinst
organisierte Nase keinen Schüttsteingeruch mehr
wahrnehmen können.

Auf Krage 4702: Jedes noch so gute Mittel
nützt sich ab, und namentlich die Haut widersteht allzu

lang fortgesetzten Eingriffen. Ihnen fehlt jetzt
wahrscheinlich die gute Luft und die veränderte Lebensweise ;
doch wird das Kopsweh jetzt wohl bald besser werden,
wenn die heißen Tage vorbei sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 4702: Verwenden Sie reellen Weinessig,

keinen Essigsprit, und die wohlthätigen Wirkungen
werden sich wieder einstellen. Eine Erfahrene.

^ Jeuisseton. ^
Die wilde Rose.

Novelle von Mary Misch - Kastner.

(Schluß.)

als sie es wieder und recht absicht-
lich gesagt hatte, zog er sie in eine Fenster-
nische und legte den Arm um sie.

„Warum gehst Du so ungern, Fee?
Macht es Dir kein Vergnügen, mir zu Liebe

ein kleines Opfer zu bringen? Es ist doch zu
Deinem Vorteil, wenn Du einige Monate in anderer,
geeigneterer Umgebung lebst. Kleines,
ungezogenes Mädchen, warum bist Du so eigensinnig?"

Sie richtete ihr Haupt auf und schaute ihn trübe
an. Da war das schöne, stolze Gesicht, die ernsthaften

Augen, die immer, immer den gleichen, kalten
Ausdruck hatten, der Mund, der kein wirklich warmes,
zum Herzen gehendes Wort fand.

„Nun?" fragte er ahnungslos. „Antwortet"
„Liebst Du mich wirklich, Hans? Hast Du Dich

nicht geirrt?"
Verblüfft horchte der Amtsrichter auf. Das war

wieder die echte Félicitas. Vom Hundertsten ins
Tausendste.

„Was hat denn meine Liebe mit Tirol zu thun?
Natürlich liebe ich Dich, mein wildes Röschen.
Wenn ich mich nicht rasend in Dich verliebt hätte,
wärest Du doch nicht meine Braut. Darauf kann
ein Mädchen sich immer verlassen, wenn ein Junggeselle

seine Freiheit opfert ."
„Ja, dann freilich I" sagte Félicitas und lachte

kurz aus, indem sie sich seinem Arm entwand und
zu den anderen trat.

Ein blitzender Sonnenstrahl fuhr durch die
weißen Vorhänge in das trauliche Zimmerchen, glitt
über die ausgebreiteten Reisekleider und huschte
im Zickzack über Félicitas' Gesicht, bis sie geblendet
die Augen aufschlug.

„Schon Morgen? Ach so, heute mußte sie fort.
Schlaftrunken griff sie nach der kleinen Uhr. Fünf.
Um zehn Uhr ging erst der Zug. Seufzend legte
sie sich in die Kissen zurück.

Die Augen brannten vom langen Weinen heute
nacht. Und warum hatte sie geweint Nur weil
sie die paar Monate fort mußte? Ach nein, nicht
nur deshalb.

Aber auch deshalb! Mit der fremden, kalten,
ernsthaften Dame so lange allein, so viele Monate.
Denn fremd war sie ihr, obwohl sie Hans' Schwester
war.

Hätte sie es doch nicht gethan, hätte sie sich doch
nicht beschwatzen lassen.

Fort vom Papa! Fort vom Herrn Pfahlgruber.
Ueberhaupt wenn doch alles wieder

beim alten wäre!
So hatte sie sich's nicht vorgestellt das

Heiraten.
Ein ganz neues, fremdes Leben, mit fremden

Leujxn....
Hätte sie es doch nicht gethan!
Mit einem energischen Ruck setzte sie sich im

Bett auf, stützte den Kopf in die Hand und sann.
Er war ja gar nicht so, wie sie gedacht. Er

konnte ja nicht einmal ordentlich lachen.
Und hinter dem feierlichen Ernst steckte schließlich

nichts wie Langweiligkeit.
Er konnte sich ja nicht einmal über irgend etwas

begeistern. So in hellen Jubel ausbrechen über ein
Kunstwerk oder eine große That, das gab es gar
nicht bei ihm. Da fing er gleich an zu nörgeln
mit seiner schneidigen Stimme.

Und einmal dumm und unüberlegt sein aus
gutem Herzen, wie Papa oder sie oder der Pfahlgruber

— das gab's auch nicht bei ihm. Nicht
einmal einem Handwerksburschen mochte er etwas
geben, ohne einen Polizeisergeanten dazu zu rufen,
damit er den Paß visiere. Nicht so wie der
Pfahlgruber, der immer seinen neuen Rock herschenkte,
weil der alte schon zu schlecht war.

Ganz einfach, kaltherzig war er.
Und seine Liebe? Ja, war denn das die Liebe,

von der es hieß: „Himmelhoch jauchzend, zum Tode
betrübt I" Er jauchzte nie und war nie betrübt; er
war vollkommen zufrieden, wenn man ihm gehorchte
und sich seinen Anschauungen anpaßte. Mehr
verlangte er nicht.

Und ihre Liebe? Ach, was hatte sie von der
Liebe vorher gewußt. Sie hatte gemeint, die Freude,
der Triumph, daß der schöne Mann sie vor all den
anderen Mädchen erwählte, das sei die Liebe.

Und darum sollte sie nun ihm gehören? Sollte
immerzu „aufschauen" müssen zu dem „Erhabenen"?

Nein! Ein Schrei war es, den Félicitas
ausstieß. Eine halbe Minute noch starrte sie, krampfhaft

denkend, in die leere Luft; dann sprang sie

mit einem Satz aus dem Bett.
Schnell, nur schnell. Und leise — daß es

niemand höre. Nicht als ob man sie hindern würde.
O, sie wußte es,, die waren alle froh: der Papa,
der Pfahlgruber und die Katharine.

Der Amtsrichter erschien Punkt Neun, um Félicitas

zum Bahnhof abzuholen. Katharine stürzte
ihm mit gerungenen Händen entgegen. Ach herrjeh,
der gnädige Herr Amtsrichter möchte gleich zum
Herrn Professor ins Arbeitszimmer kommen. Ach
herrjeh, der Herr Amtsrichter werden schauen, die
Neuigkeiten! Es war ein Glück, daß Katharine hinter
ihm ging, so sah er ihr schadenfrohes Lächeln nicht.

Eine unangenehme Empfindung, die Vorahnung
von etwas Inkorrektem, Fatalem, legte sich ihm auf
die Nerven. Bei diesen exaltierten Leuten da mußte
man ja auf alles mögliche gefaßt sein.

Der Professor rief es ihm schon, schreckensbleich
aussehend, entgegen. Félicitas war verschwunden.
Fort! Schon seit sieben Uhr werde sie vermißt.

Na also, da war es ja, das Charakteristische. Er
stampfte mit dem Fuße auf. Zum Donnerwetter,
das ging denn doch zu weit. Was war nun zu
thun?

Niemand wußte Rat. Wo sollte man sie suchen?
Schließlich eilte der Amtsrichter auf den Bahnhof,
damit seine Schwester allein abreise.

Bebend vor Zorn kehrte er zurück in des
Professors Haus. Was bildete sich denn diese rabiate
kleine Hexe ein? Gedachte sie, mit ihm zuspielen?
Würdigte sie so wenig die Ehre, die er ihr durch
seine Werbung angethan? Vergaß sie, wer er war?
Und wer war denn sie? Ein ungezogenes Mädel
war sie. Eine Rose mit allzuviel Dornen. Aber sie

sollte nicht mehr allzu lange damit stehen können —
er würde sie ihr abbrechen, unbarmherzig.

Als müsse die Exekution gleich auf der Stelle
vorgenommen werden, stürzte er in Hast durch das
Vorgärtchen. Wenn sie nur schon da wäre, dann
sollte sie ihn kennen lernen.

Sie war wirklich schon da. Der Professor zog
den wütenden Bräutigam in sein Zimmer und
teilte es ihm dort mit. In abgerissenen Sätzen
berichtete er, fliegende Röte auf den alten Wangen.
Es war so peinlich, was er zu sagen hatte. Félicitas

wollte nun einmal nicht fort war
deshalb davon gelaufen hatte sich versteckt. Sie
war so an ihren Vater, an seine nachsichtige Liebe
gewöhnt. Vielleicht verwöhnt, ja, er wollte es ja
gerne zugeben; aber doch nur durch Liebe. Und sie

hätte jetzt eingesehen, und — ein Couvert mit etwas
Hartem darin tauchte aus des Professors Tasche
auf — und der Herr Amtsrichter wäre gewiß auch

froh, sie los zu werden, da sie ihm doch anscheinend
so wenig gefalle.

Genug! Ganz nach Wunsch!
Die Lippen zusammengekniffen, hoch aufgerichtet,

vollkommen korrekt, schritt der Amtsrichter davon.

Nein, sie war nicht traurig, die kleine Félicitas,
über den Streich, den sie sich selbst gespielt. Das
leise Ziehen in ihrem Herzen war keine Reue. Wie
hätte sie sonst die Arme ausbreiten nnd mit einem
tiefen, erlösenden Atemzuge sagen können: „Frei!
Gott sei Dank!" Nur daß sie einem Menschen weh
hatte thun müssen, das schmerzte sie. Aber hatle
nicht auch er schon längst eingesehen, daß er sich

geirrt?
Sie war nicht sein Ideal gewesen, er wollte es

sich nur erziehen.

Frühlingslüfte, Frühlingsdüsie wehen durch das
Dürrmannsche Haus. Fenster und Thüren stehen
auf und lassen ihnen freien Einzug. Félicitas sucht
in emsiger Hast das Handgepäck zusammen, unterstützt

von Alois Pfahlgruber. Abgereist wird. Nach
Italien geht's, in das Sonnenland l Die Augen
des jungen Malers funkeln in Heller Freude, und
von Zeit zu Zeit macht er dem innern Jubel durch
einen lauten Juchzer Luft. Es ist ihm so eigen,
so wie einem, der geköpft hat werden sollen und
dann plötzlich freigelassen wird. Oder wie einem,
dem sein Liebstes genommen war und der's dann

unverhofft wieder bekommt. Aber davon schwieg er
wohlweislich still.

Der Wagen, der sie nach dem Bahnhof bringen
soll, fährt vor. Alois Pfahlgruber hebt das „Feerl"
mit einem glückseligen Gesicht hinein. Er denkt an
die Hochzeitsreise, aus der nichts geworden ist, und
an eine, aus der vielleicht was wird.

Der Professor, der in Freude und Zufriedenheit
strahlt, seit die Angst vor dem drohenden Alleinsein

von ihm genommen ist, faßt während des
Fahrens die linke Hand seiner Félicitas, die rechte
vom Pfahlgruber und sagt: „So, Kinder, in
Zukunft bleiben wir unter uns. Jetzt soll uns niemand
mehr auseinander reißen. Wir bleiben beieinander!
Wir drei."

Briefkasten der Redaktion.
Jungverehekichte in W. Sie scheinen von der

unrichtigen Voraussetzung auszugehen, daß der Mann
in der Ehe gar nichts weiter suche, als die äußere
Persönlichkeit der Frau. Sie dürfen überzeugt sein, daß
der Mann ebenso geistiges und seelisches Verständnis,
Gemütlichkeit und Behaglichkeit und volle Berücksichtigung

seiner Eigenart sucht. Will ein Mädchen als
Frau dem Manne dies nicht bieten, oder kann sie es

um ihrer Eigenart, um ihrer mangelnden
Opferwilligkeit und Fügsamkeit willen nicht thun, so eignet
sie sich eben nicht zur Ehe, und sie bleibt besser für sich

allein. Ein kluges und feinfühliges, herzenswarmes
Wesen sucht schon vor dem bindenden Verlöbnis die
Liebhabereien des um sie Werbenden kennen zu lernen,
damit sie erfahren kann, ob sie zusammenpassen, so daß
es ihr möglich ist, das Heim zu seiner Behaglichkeit
einzurichten, seinen möglicherweise unausgesprochenen,
aber deshalb nicht weniger dringenden Wünschen Rechnung

zu tragen. Er liebt eine einfache, solide Einrichtung,

welche den uneingeschränkten Gebrauch fröhlich
gestattet; er liebt es, zu unvorhergesehenen Zeiten einen
guten Freund an seinem Tische zu bewirten; er liebt
ein gemütliches, ruhiges Daheimsitzen oder das fröhliche

Wandern; er liebt Musik, die Gartenarbeit, die
Blumenzucht, die Haustiere; er ist ein eifriger Sammler,
liest gerne gemeinsam ein gutes Buch; verabscheut den
vielfach üblichen Frauenvisitenklatsch und diese oder
jene Speise, diese oder jene Kleidermode. Solche Eigenarten

hat die Frau zu berücksichtigen, und wenn sie gut
und klug ist, so wird es ihr zum Herzensbedürfnis,
danach zu forschen und sich unvermerkt danach
einzurichten. Eine unverheiratete Frauensperson kann auch
als alleinstehend in den Freistunden ihren Neigungen
leben und wäre es auch nur in den vier Wänden ihres
Zimmerchens; sie braucht also deswegen die Ehe für
sich nicht zu wünschen und zu suchen. Der Mann
dagegen ist in dieser Beziehung abhängig, wenn er nicht
finanziell so gestellt ist, daß er sich seine eigene gute
Bedienung halten kann, und eben deshalb gipfelt der
Wunsch nach einer eigenen Häuslichkeit meistenteils nicht
in dem Gedanken, diese oder jene Frau persönlich zu
besitzen, sondern vielmehr im Hinblicke auf das
verständnisinnige, gemüt- und rücksichtsvolle häusliche
Leben, welches das zarte und sinnige Walten eines
lieben Weibes dem Dasein zu zwei, dem Manne zu
bieten vermag. Eine rücksichtslose, eigensinnige Frau
— nnd wäre sie körperlich das reizendste Geschöpf —
wird des Mannes hingebendste Liebe über Erwarten
bald abkühlen; sie wird ihm gleichgültig oder gar
widerwärtig werden. Wollen Sie dies riskieren?

Herrn H. S. in Z. Wenn ein Mann in Ihren
Verhältnissen, als Witwer mit einer Schar erziehungsbedürftiger

Kinder, sich wieder zu verheiraten gedenkt,
so hat seine Wahl in erster Linie im Interesse der
Kinder zu geschehen. Wenn er ein opferfreudiges und
der zu übernehmenden großen Aufgabe gewachsenes
Wesen findet, so darf er sich glücklich preisen, und es

steht ihm nicht zu, Ansprüche an Schönheit, Vermögen
u. dgl. zu machen. Eine Tochter, die an einer Schar
fremder Kinder Mutterstelle vertreten soll, darf keine
leidenschaftliche, in der Liebe zu einem Manne
excentrische Natur sein, sondern es ist die ruhige,
gleichmäßige Wärme allein, die den Mann und die Kinder
zusammen zu beglücken vermag auf die Dauer. Mehr
zu ford ernist nicht klug; wird es dem sich Bescheidenden

unerwartet doch geboten, so ist es ein doppeltes
Glück.

Frau Aauka C. in A. Wenn Sie den Begriff
„naturgemäß" in der berührten Weise anwenden wollen,
so dürfte ein künstlicher Zahnersatz nicht stattfinden,
ebensowenig dürfte ein fehlender Arm oder ein solches
Bein durch Kunsthülse ersetzt werden. Dies wäre lächerlich.

Mangelhafte oder fehlende Kauwerkzeuge sind weit
mehr im Interesse einer gesunden Verdauung, als um
des äußern Ansehens willen so gut als immer möglich
zu ersetzen. Wer seine Zähne früh verliert, dessen
Konstitution gehört jedenfalls nicht zu den kräftigsten, so
daß der regelmäßigen Verdauung und gesunden
Blutbereitung Aufmerksamkeit geschenkt werden muß. Sie
mit Ihrer robusten Gesundheit können vielleicht
unbeanstandet und ungestraft fortgesetzt irgend etwas
Schwerverdauliches genießen, währenddem Ihre Schwester
Magenschmerzen bekommt und infolge von schlechter
Ernährung blutarm wird. Holen Sie die Meinung
eines Arztes ein, und Sie werden das Gesagte bestätigt
finden. Es fällt kräftigen Personen mit ungestörter
Gesundheit oft recht schwer, das Empfinden und die
Bedürfnisse der Schwächlichen und Kränklichen zu
verstehen. In diesem Falle sollte indes die Liebe die gute
Lehrmeisterin sein.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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IHrines litrix.

ie get)t in aller ^rüfye,
Hocfy ei}' öie Dämmrung fdjœanb,
Den tDeg 311t ©agesmüfye

3m ärmlichen ©ewanb;
Die bunfleti Hebel feuchten
Hocfy in ber Strafe bidjt,
Sonft falje man beleuchten
<£itt Sädjeln itjr ©eftcfyt.
Die ©öfter mögen toiffen,
ÏDarum fie heimlich lacht —
<£s weif es nur bas "Kiffen,
IDas ihr geträumt heut' nacht.

®. b. SiJtag.

Mt Mtnberfïerblidîhetf itt Jßatw.
(Sin frcmäBftfcf)e§ SSIatt äußert fic£) über bie ^tnber=

fterblicljfeit in $ari§ folgenbermaßen :

«Jamais la mortalité des enfants à Paris n'a été
si elevée : c'est une véritable hécatombe. Cette
mortalité est due principalement à l'éerémage du lait et
son coupage avec des eaux plus ou moins pures.»

§ier in ber ©dpueij finb mir non ähnlichen Opfern
unter unferer Sinberroelt gtücflidjerroeife nerfdjont ge=
blieben, bant ber burdjaug ^uoerläffigen Stinbertnild),
roeldje con ber S3erneratpen=9Mdjgefellfchaft in ©talben,
emmenthal, Ijergeftellt roirb unb überall erhältlich ift.

rierbeutlid)en in einroanbsfreter SSeife ben SDBert ber
©omatofe für bie 33el)anblung ber SÔletdjfudft, foroie

pr ©ebung be§ Körpergeroidjt§.

UfrgBrtfljetre ©Bîrankm
SßMft ba§ ©roße bit erreichen,
gange mit bent Steinen an;
Seilte Sabler tuerben roeidjen,
3ft ba? Steinfte groß getßan.

gdebr, Sornfect.

3öa§ un§ ba§ ©lud im ©djlafe proirft, ba?
©enießen mir im ©djlaf unb roiffen'S tauni;
Qroeifadje greube aber bringt, roa§ roir
$em Seben ted im Kampfe abgetroßt.

ßubtolg Sßfau.

*^5T\ie gefuctjtefte ©latterin ber ©tabt hat itjre große
Jfy Sunbfdjaft einjig unb allein ber îlnrbenbung non

!Hemt)=!Hei«ftärfc mit ber Söroenmarfe ,;u oer«
roirb btenbenb weiß unbbanten. ®ie

glänpnb.
SGBäfcfje prt
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©in Kräfii0un00mttfßl.
gn ber SBiener ntebi.jinifcljen greffe oeröffentließt

$r. ®rero§, Sinberar^t in Ajantburg, feine ©rfaßrungen,
bie er unter Slerroeitbung bei neuen Kräftigungsmitteln
©omatofe erhielte. ®er iöerfaffer roeift befonberi auf
bie ©eroicljtipnafimen l)itt, roeldje betn ©ebrattdje ber
©ontatofe regelmäßig bei fdjroädjlidjett Ißerfonen, bei
Kinbern unb tjanptfäcfjlid) bei bleidjfücljtigen SMbcßen
folgten, unb bie fief» auf burdjfcljnittlid) pei ißfunb
pro Söocße belaufen. $r. ®reto§ feßreibt biefei über«
rafdjenbe Dtefultat ju ttidjt geringem Seile ber 3lppetit«
anregung p, roeteße bett ©ebraueß ber ©omatofe faft au§=
naßmSlo§ begleitet. Sie genauer angeführten ©inplfälle

Frohheim
Bosenbergstrasse, St.Gallen.

Fin angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
lüdet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Petcße glücflicße Sante ober liebenbe ©roßmutter hätte
nicht greube baran, ihre« erwarteten Meinen Sieb«

lings 58abij 2tu8ftattung mit ©pißen unb ©tidereien
ßübfcß p bergieren Unb Welche forgließe flutter wünfehte
ntcht, ihrer erwachfenen Softer Reib« unb Söetttoäfcfje
gefchmadboH au80ufcßmücfen? Sie meiften meinen aber,
au« ©riinben ber ©parfamfeit auf bie Stnfcßaffung fol=
epen ©chmude« bergichten gu müffen. geh aber fertige
folcße ©tidereien bon ©rtinb auf felber an, mache fie
nabelfertig unb berechne fie fo billig, Wie fein gabrilant
mit fremben Slrbeitsträften felbe liefern fann. 3d) fenbe
auf Verlangen ÜDtufter mit Preisangabe, Wenn bem 33e=

gepren ba8 Poftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
betrage bon über fünf grauten erlebige ich mtter Stach«
nähme foftenfrei. siet&tae HrBeitettn st. 3.1059.

Qmtmrhpe
ift ein tteweé biätetifetjeb ttlährmittel mit Staftafe«
SDtalgsßjtraft, oerbunben unb imprägniert mit einer
gleifdjfolution, roelcßeb bant ber eigenartigen ratio«
netten fjerftellungStoctfe bei alten Störungen be§

SBcrbauungbapparate«, befonber§ bei Diarrhoe Ijeilträftig
gu roirten nermag, ofjne baß e§ Opium ober fonftige
betannte Slrpeimittel enthielte. Sie Sßi rtung boHgiept
fid) auf rein biötetifchettt Söege, roobei „Snterorofe"
auch °1§ Ptafjrung oollftänbig genügen tann. @S finb
bie überrafchcnbften érfolge fogar in gang ertremen
gettten gu tonftatieren, roo jebeS anbere SDtittel nichts
mehr half. SBir empfehlen e§ beShalb jeber SRutter,
bamit fie gleich ^en erften ©türungen bei ihren
Kleinen Ijelfenb eingreifen tann; bei @rtoad)fencn finb
bie ©rfolge ebenfo überrafdjenb, rote eine große 3ln=
gatjl non 3eugniffen bon ^rofefforen unb Slergten unb
Santfcßreiben barthnn. ©rhäitlidj in Sipotheten. [1663

Wollen Sie die Nachahmungen
lm] desso vortrefflichenHrussschalensirnpGolliez;
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golltez in Marten.

JiränlUtcße Jtmöer.
§err Jr. gSoccftß in JingBngrn-^aÇr fcpretbt:

„SJlit ®r. §ommel'8 hämatogen hatte ich bei Kinbern,
bie an chromfdjem iôronchialfatarrt), an S8ron<hialbrüfen=
fdjwellung, an fRhad)itig unb an fonftigen, eine Slut«
armut bebingenben Kranfljeiten litten — mit Vergnügen
fchreibe id) e§ 3haen, — ausnahmslos bie heften fr-
fofge. SBieberpolt ereignete e8 fid), baß man mtr, als
ich meine Patienten na% 8—14 ®agen wieber befuchte,
gleid) an ber Xüre gurief: ,|lßer ^err Jofltor, was
hatten Jle uns ba ein ausgegeidjnefes SSittet ge-
geßen.' — Sie frifche garbe, bie gefüllten ISaden, ba8
entfehieben gehobene Slttgemeinbeßnben unb bor Stllem,
—. ber enorm geworbene Slppetit ließen mid) bann er=

fennen, baß e8 fich nietjt um eine fdieinbare, fonbern um
thatfad)lid)e S3efferung hanbelte. — freue mieß
aufjerorbentfieß, ein Ulittef gnr Ssanb gn hatten, für
riefe gÇâfCe, bie unter Jtnroenbnng bes aften, feßroeren
fifengefcßnßes boeß nur einem ßoffnnngsfofen §iecß-
tnm entgegengefnßrt werben wären." ®epot8 in atten
Slpotßefen. [1078

$eii)eii-Piiim$e u»
bis 23,50]j. Hl.u.Sciöensörnc&te - eig. ifabr.
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fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ss ets. bis gr. 28.50 p. artet. —
glatt, geftreift, larriert, gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 üerfd». Oual. u. 2000 berfeß. garben, ®effin8 etc.)

Seiden-Damaste p. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide b.

Seiden-Bastkleider p.fftobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebmdt „ „ 1.20— 6,55
per aiteter. ®eibeu«Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppbccfe»= unb gahnenftoffe etc. etc. franfo ins §au8. — SDtufter unb
Katalog umgeßenb.

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.-22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
SchrlfUichcn ÂaakanCtabegebren man das Porto

fdr Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blait in den Mappen der Lesevereine
liest nnd sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder SteUesuchenden
fragt, hat nur wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es soUen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten In Visitformat beigelegt.

Inserate, w< ehe in der laufenden Wochennammer
erseheii n sollen, müssen spätestens je
Mittwoch v mittag in unserer Hand Uegen.

Jj ür ein junges Mädchen aus guter
» Familie, das auch französisch spricht,
wird auf 1. November eine Stelle gesucht
als Stütze der Hausfrau oder in eine
Fremdenpension. [1791

Pine Tochter, brav und gesund, welche
& schon mehrere Jahre in der

Damenschneiderei thätig war und auch in den
Hausgeschäften gut bewandert ist, sucht
Stelle bei einer tüchtigen Damenschneiderin

oder in einem Privathaus. Gefällige
Offerten unter Chiffre B 1775 befördert
die Expedition d. Bl. [1775

fpür eine hochachtbare Tochter mit
<w gediegener Bildung und Erziehung,
in beaufsichtigender Führung eines Haushaltes

erfahren, auch im Kochen bewandert,

sucht man Stellung zur Stütze einer
Hausfrau, zur Pflege und Gesellschaft
einer einzelnen Dame oder dergleichen.
Die Betreffende ist stillen, bescheidenen
und angenehmen Wesens; sie reflektiert
aber nur auf eine Stelle, wo sie nicht
als Dienstmädchen behandelt und angesehen

wird und wo nicht hauptsächlich
physische Kräfte verlangt werden.

(F V 1787

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester nnd einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Ëmmen-1

thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Koch- und Haushaitungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Verlflgnng. — Prima Referenzen.

Bs empfiehlt sieh bestens (H 3922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

„AURORA
Thalweil bei

Zttrichsee Aw Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhlger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. FamilienanschlusB. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbc-Bin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. L)r. Bertschi iger.

Pin nicht zu junges Mädchen& von achtbarer Familie und
gutem Charakter, in jeder Hausarbeit

und auch im Kochen tüchtig
und im stände, selbständig

und unbeaufsichtigt einen guten
kleinen Haushalt zu besorgen,
findet infolge besonderer,
unvorhergesehen eingetretener Verhältnisse

Stelle in einem Pfarrhause.
Taktvolles, anständiges Benehmen
ist unerlässlich. Offerten mit den
nötigen Ausweisen versehen, sind
zu Händen des Auftraggebers
beförderlichst der Expedition
zuzustellen. [F V1786

Pine gut denkende Pflegemutter,& deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein liebe-
ivarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches '/= Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kindchen

würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(FV1785

fl (Patent Nr. 4356 und 9619).

—Prospekte und Preislisten vorsend6t dieI Schweiz. Selbstkocher-Gesel 1 »chait A.-G.
Geschäftsstelle: Th. Schröter, Zürich I, Seidongasse Kr. 7.

Susanna Müllers Kochmethode (Garmachen der Siede- und Dämjrf&peisenunter dem Kochgrade) nebst Selbstkocher wurde von der internationalen Ausstellung
in Wien als einer pf für die Volksernährung wichtigen Erfindung -pQ die
goldene Medaille zuerkannt. ~

[1668

Gestiel f:
iir Aegypten eine r .e Tochter mit

guter Schulbildung, licht unter 20 Jahren,

zu Kindern, vorzugsweise franz.
Schweizerin, ach deutsch sprechend.
Gute Zeugni e, sowie Photographie
erwünscht. Anmeldungen unter Chiffre
J B 1778 an die Exped. [1778

THan wünscht
nach Genf eine Köchin, nicht unter
23 Jahren, und ein Zimmermädchen,
dos nähen und glätten kann. Villa Nr.
53, Rue Pâquis. [1788

St. Gallen Beilage zu Nr. 39 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. September 1(898

Kleines Glück.
ie geht in aller Frühe,

Noch eh' die Dämmrung schwand,
Den Weg zur Tagesmühe

Im ärmlichen Gewand;
Die dunklen Nebel feuchten
Noch in der Straße dicht,
Sonst sähe man beleuchten
Ein Lächeln ihr Gesicht.
Die Götter mögen wissen,
Warum sie heimlich lacht —
Es weiß es nur das Rissen,
Was ihr geträumt heut' nacht.

H. v. Liiigg.

Die Kindersterblichkeil in Paris.
Ein französisches Blatt äußert sich über die

Kindersterblichkeit in Paris folgendermaßen:
«damais la mortalité clos enfants à paris n'a ète

si elevss: c'est uns véritable becatombs, Lette mor-
talitê est clue principalement à l'seremags àu lait st
son coupage avec àss eaux plus ou moins pures.»

Hier in der Schweiz sind wir von ähnlichen Opfern
unter unserer Kinderwelt glücklicherweise verschont
geblieben, dank der durchaus zuverlässigen Kindermilch,
welche von der Berneralpen-Milchgesellschaft in Stalden,
Emmenthal, hergestellt wird und überall erhältlich ist.

verdeutlichen in einwandsfreier Weise den Wert der
Somatose für die Behandlung der Bleichsucht, sowie
zur Hebung des Körpergewichts.

Abgerissene Gedanken.
Willst das Große du erreichen,
Fange mit dem Kleinen an;
Deine Tadler werden weichen,
Ist das Kleinste groß gethan.

Frtedr. Hornfeck,

Was uns das Glück im Schlafe zuwirft, das
Genießen wir im Schlaf und wissen's kaum;
Zweifache Freude aber bringt, was wir
Dem Leben keck im Kampfe abgetrotzt.

Ludwig Pfau.

^Sf^ie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Kundschaft einzig und allein der Anwendung von
Remh-Reisstärke mit der Löwenmarke zu ver¬

mied blendend weiß unddanken. Die
glänzend.

Wäsche zart
s1681

Ein Kräftigungsmittel.
In der Wiener medizinischen Presse veröffentlicht

Dr. Drews, Kinderarzt in Hamburg, seine Erfahrungen,
die er unter Verwendung des neuen Kräftigungsmittels
Somatose erzielte. Der Verfasser weist besonders auf
die Gewichtszunahmen hin, welche dem Gebrauche der
Somatose regelmäßig bei schwächlichen Personen, bei
Kindern und hauptsächlich bei bleichsüchtigen Mädchen
folgten, und die sich auf durchschnittlich zwei Pfund
pro Woche belaufen. Dr. Drews schreibt dieses
überraschende Resultat zu nicht geringem Teile der
Appetitanregung zu, welche den Gebrauch der Somatose fast
ausnahmslos begleitet. Die genauer angeführten Einzelfälle

/à Danren ans «lev Kt««lt nn«l vorn cklancle
d//cke/ ckasnun -Stecker Aes/âev/e 7,e»es/»»»nev ckee ck>/eckens-

vere/ns K. <?a//en unck kàAedunA, Tranen unck ckunA-

/rauen ffncken ckav/n Ve»'sc/»/eckena»'/»Aen anAenebmen
ckesee/o^, s/nck Aans unAes/övt unck können suA/e/cd,
r/e//e/cd/ ermu'cke/ son cker 7/e/se ocker aucl» nur eon
AuepcknAen, ckase/ds/ leeenck bequem aue»'«dsn. /766S

HHîelche glückliche Tante oder liebende Großmmtcr hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen

Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber,
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von GrUnd auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. loss.

Enterorose
ist ein neues diätetisches Nährmittel mit Diastase-
Malz-Extrakt, verbunden und imprägniert mit einer
Fleischsolution, welches dank der eigenartigen
rationellen Herstellungsweise bei allen Störungen des

VerdanungSapParates, besonders bei Diarrhöe heilkräftig
zu wirken vermag, ohne daß es Opium oder sonstige
bekannte Arzneimittel enthielte. Die Wi rkung vollzieht
sich auf rein diätetischem Wege, wobei „Enterorose"
auch als Nahrung vollständig genügen kann. Es sind
die Überraschendsten Erfolge sogar in ganz extremen
Fällen zu konstatieren, wo ;edes andere Mittel nichts
mehr half. Wir empfehlen es deshalb jeder Mutter,
damit sie gleich bei den ersten Störungen bei ihren
Kleinen helfend eingreifen kann; bei Erwachsenen sind
die Erfolge ebenso überraschend, wie eine große
Anzahl von Zeugnissen von Professoren und Aerzten und
Dankschreiben darthun. Erhältlich in Apotheken. s1663

Wien 8!e à MkàllKiì
ckesso vortrekkUcksnSssiisssvIisIsristriiptüollt«»

vsrnisiàen, so verlangen Lis ausclrüeblictz avk secier
plasetzs ckis ölarlcs „2 Palmen". änsgeseieknetes
Slntrsinignngsinittel bei Lkroksln, kltzaekitis, Rautaus-
scllägsn unck bester Lrsà cksspisctzttzrans. Inpla-
setzen à Pr. 3.— unà Pr. 5.6V in äsn âxotkàsn.

Rauptàspot: Vpotliel.« In ^Hurten.

Kränkliche Kinder.
Herr Z>r. Zsoeckh in Z»inglt«ge«-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die besten Kr»
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Türe zurief: ,Aöer Kerr Doktor, was
haben Sie uns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben.- — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden und vor Allem,
—, der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich freue mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand zu habe«, für
viele Iîâlle, die unter Anwendung des alten, schweren
Kifeugeschützes doch nur einem hoffnungslosen Siechtum

entgegengeführt worden wären.-- Depots in allen
Apotheken. (1078

SM-Imch» m
bis ZZ.SOp. M.u.Seiden-Brocate - ab meinen elg. Fabr.

s1373s

sowie 8vIiWîil'?s,wsi88vu.fai'bigs^ennsbei'g-8eî6s V.S5 Cts. bis Fr. SS.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 20vv versch. Farben, Dessins etc.)

8eîl>snDamll8to v. 1.40—22.50 8aII-8eiäs v.

8eià-ôaMIeià p.Robe „ „ 10.80—77.50
8eîlisn-ssoulai'lls bedruckt „ „ 1.20— 0,55
per Meter. Seiden-ltrmûres, Monopol», lZristailiques, ltzoire antique, lluviiesse, princesse, iNosoovits,
«arveliines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und
Katalog umgehend.

8aII-8eiäo
8sil!on-Ki'enallinv8
8öisten-8enga>ine8

85 Vt8.-22.50

lì 1.35- 14.85

2.15- 11.00

0. ksimeberS's Leiàen-k'abàen, Aûrîà

Aur xvü. Lvavktuux!
^ kiir Aüekaiadtzvort kvtxvlost w«ràvQ.

lli« wäll «wr Hixsâitloll -ur LstSràs-
V rru>x llv«rillltt«lt, muss «>»« ?r»lllcàrillàs

boixelesl vsrdoll.

leâi^t vvrâvll.
v» »oUsv ksw« Srlzlllàl^sllzll!»»« àgs-âllât ^«r-N âvv, vue ^vpiuv. ?NotoKr»pMvv vvrâvv »III

dsetsv lu Vl-Itkorill»» bslzslezt.
^vssrätv, v»- öd» Iv âor i»ut«llll«ll Woodelllluviillsr

e/?i Acs Tllckckeden au» Au/e»'
ê T^am///«, ckae aucd /,'ansà'sc/» ex»'/cd/,
»o/rck au/ 7. TVoiewbe»' e/ne â7e//e Aeeuc/»/
a/s A/àe cke/' ockê^ à àe
1i>âcksnpenâ«o». /1791

7'oc/ckc>', b-'av auck Aêsuuck, -se/âe^ sâon we/»'«? e à cke^ Da-aeu-
sâne/cke-'e/ //îâ7/A -sa»' unck a»â à ckeu

äusAesc/iä/rc» AU/ dewancke--/ «s/, suc/ck
Ke//e de» e/ue»' /üc/»/»Aeu Dameuscdue/cke-

â ocke»° »» e/ueu» />»va/daus. t?e/ck//»Ae
th/'e-'/e» «u/e»' t?dß/>e 7/ 777ö be/L>cker/
ck/s àpeck»7/o» ck. 7?/. s777S

ck»' e»ue docdacd/da» e 7'ocd/e»' u»»r

peck/eAsue»' 7)>7ckunA unck Z>s«ed«NA,
?n beau/«/e/i/»Ae»cke»' Tî'â/'uuA e/nes 77aus-
da//es ei/adren, aucd à wooden deuan»
cke?7, sued/ man Äe//unA ou»' K/ck/oe e-'ne»'

77aus/>au, ou»- 7//eAe unck c7ese//scda//
e/ne»' e«noe/ne» 7/a»ne ocke^ cke»'A/e»cde».
7)»e 7?e/»'e^dncke »'s/ s/»7/en, besede/ckenen
unck anAene/iwen Ibsens / s»e »effâier/
abe?' nu»' au/ e/ne Ke//e, u>o s/e Nî'cd/
a/s 7?/ens/»nckckede»» bedancke// unck anpe-
seden u>»'»'ck unck wo n/ed/ daup/sckc/»/»cd
pd?/z»sc/ie 7r>â77e ve»/ano/ wei'cken.

(ie V 1787

Ltei'iliÄei'te Alpen-Iililek.

Von àen köckstsn rvisssnsctzaktlietzeu 7lutori-I
täten als bester null elnkavbster Ursà tiir l
Anttsrnillvk varm emxkotzlsn. s11331

In äpottzsken ocksr ckirslct von Ltalcken, Lininsn- ^

ttzal, au deaiöksn.

AavvrlüssiAsts unck krättixstv

XinâSi-niilà.

Kaeti- uilà liMSÜÄltiiiiAsslztiiils
von Prau I». Ilei^oss sseleitet.

Rlrrns.nsss.sss 27 Rirrrrs.nsss.sss 27.
?r«»x«kt üar V«rI0xii>x. — M'Im» Nekereu^eu.

IZs sivpksdlt s!ov bsstsvs <R M22 (Z) (171g
I iiiir >t it« r

Vitriol»»«« ^ w Zütrt l». (1302
L«mkort»I>«I «IllAsrlvIitet« VIII» mit IS iümiueril »v ralUeer das«.

?dxstk»Iisvk« Ilsllmstlioàsii: Usssuss, svstslvlltisvd lcürporlioks öosvllüktiguvx,
Vviovsstik, Rloktro- vvcì Rvàotdsi»i>is. ?lliiiilisiiavsvklvss. pisolitvollo àssiovd
avk gvv uiu! Ssbirzs. ?»rklliilll8eil, ?romsiis<Zoii. 1l-).!cinc Lads- vad Docicl'
rivvtvve. âssixo ?rsiso. ?rospàis gratis und krsáo dirroà

dis Vsrvllltuvg: vvd don Ravssr^t:

rrtâd «n AariAss 7t/Âckâe»tî voir «â/bao-e»-

«r-beit îenck «îeâ 7?oc/»e»i //to/t-
t/ze î/nck à stâcks, ss/k»s/â»rck/s/
nrrck «endenn/stâttAt eàer» Ankerr
cklàierr 77«»eä«// sie besorgen,
/îiicked à/o/z/v deoottckerer-, renvor»-

TVi/c/vo/Zss, «ns/àâAesckîenâmeîi
/«/ »e»isr/tt««/»<!/t. VF'er/s»» mtê ckerr
nS/tAen i»evsâe»r, «àck
sn ckes ^t»i//»'«s/Aebsr« be-
/à»'cksââ>ck cke»' 7So?/»eâ/»o»ì
stellen. L 7786

Ant clen/cencle 77lex7einnlle»',^ eleven lLer^ällnlsso tà le/cler
niebt Aesleellsn, sn ikr-en e/x/enen
ânelern e/n /reincles o/tne 7?nl-
sebckâMnnM «n nâren, su lcleielen
î«n«l sn er s/sben, «nebl eà lîebe-
réarmé» 7'lcktsebsn /Kr» eln nelles,
Aesnnele» nncl /rô'bllâe» ^abr»
alte» Tllaclâen, n»o es als e/</sn
«nAenominen n»à«le. T>a» W»»tt-
eben reàtle vollstÄnckls «b(/et» eten
nncl »eckre ferle TAnnì/sebnnM von
eltsvl/ebev .d'sîte ansseseblossen.

(icV178S

à 4366 ttQà 9619).

Prospàts und ?rsig1i8tsn vorgsudet d!o

Hv3oìMt83tsIIs: Vt». «vlstrôt«!», Zîtìi'ivK» I, Lsiclvttgas.-zs Xr. 7.

Nusaiiitti. NUlIvrs Xooliittvttioâs (<nî»rn»»vl»vi» Ävr Sivcle- »m<K VâirizZk'ttpvisei»
«tvir» nskst Zsldstkootisr ^vurds von dsr inlorilaiiorialsii àggtvllun^

in »I« «invr WU" tttr div
soldvNS ^lvdaills 2ttsàkìQNt. ^

s 1668

^

u> AeAAp/en e/ne r ..e l'oobtev m//
Au/er Kodu/b»7ckunA, u/â/ uu/e»' Z6 ckad-

»'en, su âL/ncke»'», «orsuAsioe/se /rans.
Kc/»u>e/se»'«n, .»ed ckeu/sâ sp»>eâenck.
<?u/e ^e«AN» p eow/e THo/oArap/tt'e e»°-

-oiì'neâ/. Anine/ckunAsn un/e»' <7d///»'e
ck 7/ 7778 an ck/e ck/speck. /7778

nacl» 7/sn/ e/ne 7?öobln, n/cd/ un/er
28 ckadren, unck e/n ^/»nrnevrn/lckebe»»,
ckae n üben unck A/á7/e» liann. 177/a //»-.
ZZ, 7/ue ckckzu/e. /7788



fdtfmlltx Treuen -Btihme — Kläffer für ben f)5it«Hifien Stet«

P in Frauenzimmer mit höherer Schul-
» bildung, in Grammatik und

Orthographie durchaus sicher, das in der
Beschäftigung mit idealen Gegenständen
seinen Gesichtskreis erweitern, seine Einsicht

vertiefen und seine Urteilskraft zu
klären wünscht, dessen Intelligenz der
geistigen Strömung der Gegenwart zu
folgen vermag, und welches körperlich
und geistig von rascher und sicherer
Beweglichkeit ist, findet eine geachtete
Stellung in einem sehr respektablen Geschäft.
Die Position ist sehr angenehm, indem
die Arbeit in separatem, gesundem und
sonnigem Lokale zu leisten ist. Salär zum
Beginn 20, später 25 Fr. per Woche.
Es werden nur Reflektantinnen
berücksichtigt, welche die Stelle auf die Dauer
zu besetzen willens sind. Damen, die
sicher vom Blatt spielen oder die mit der
Bedienung eines Telegraphen-Apparates
keine Schwierigkeiten haben, würden
besonders leistungsfähig sein. Für nähere
Auskunft wende man sich an die Chiffre
C J 1758, welche Uebermittlung die
Expedition besorgt. [1758

Für Ladentöchter.
Gesucht eine brave, intelligente Tochter,

die den Ladendienst versteht, in ein
besseres Geschäft. Gute familiäre Behandlung.

Nur mit guten Zeugnisabschriften
versehene mögen sich bei der Expedition
d. Bl. melden. [1790

Gesucht.
Ein Mädchen, das schon mehrere Jahre

in Privathäusern gedient hat und
darüber gute Zeugnisse vorweisen kann,
findet Stelle. Eintritt nach Belieben.

Offerten unter Nr. 1793 befördert die
Exped. d. Bl. [1793

Köchin gesucht.
In ein kleines, feineres Hotel wird eint

tüchtige, im Kochen gewandte Person
gegen gute Gage gesucht. Jahresstelle.

Offerten unter Nr. 1791 befördert die
Expedition d. Bl. [1794

J-OL

%^are7^
Franz Carl Webep
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ZÜRICH

Yverdon, Tlaine 54.
lEatl. Jaqueno 1

- Fornaclon
nimmt noch einige jui ge Töchter be:
sich auf. Familienleben und sorgfälti e

Verpflegung und Ueberwachung. Er1 r-
nung der französischen u d c gi.ochen
Sprache, der weiblichen Handarbeiten
und der Führung des Haushaltes. Massiger

Pensionspreis. Empfehlungen und
Referenzen stehen zur Verfügung. [1783

1—2 Mädchen
könnten das Weissnähen in Herren-
und Damenwäsche gründlich erlernen.
Für gründlichen Unterricht im Zuschneiden

wird garantiert. Eine Tochter zur
Ausbildung wird unter günstigen
Bedingungen angenommen. Vierteljährlich
Kurse. Arme Töchter werden
unentgeltlich angenommen. [1789

Frau Schreiber, Weissnäherin
Amrisweil.

Modes.
Tüchtige Arbeiterin per 1.Sep¬

tember gesucht. Offerten unter Chiffre
J K 1767 befördert die Expedition dieses
Blattes. [1767

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer &, Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmaceut. Produkte.

M
Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung \

zurttcJcgeblie- ;

bene Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,

iifiaifei Will9slite|i»l«ll
1757] (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) (II 4338 Z)
Zürich V. Vorsteher : Ed. und E. Boos-Jeglier. Eisenbahnstat. Stadelhofen.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen 10. Okt.
Gründl., prakt. Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.

ÏÊI"ternat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.
IKUOIlDl/IlUlO« jn 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

oe/t? Bleichsüchtige /sn®~
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Nur in Originalbüchsen von 25,50,100 u.250 gr.
erhältlich in Apotheken und Droguerien.

1100]

Gegründet 1876. FüJbrikclcpot Gegründet 1876.

HUTTWYL y l\/r T?T7Ü HUTTWYL
(Kt. Bern). U • 1V1 Hl Hl XV (Kt. Bern).

BiUigste und vorteilhafteste Bezugsquelle für
Matratzenhaar, Wolle, Seegras, Drill, Flaum und Bettfederii

in allen Preislagen.
Streng reelle und prompte Bedienung. Muster und Preisverzeichnis

gratis und franko. Zu geneigtem Zuspruch empfiehlt sich
1779] (H 3626 Y) J. Meer.

In
einer best empfohlenen Familie der fran¬

zösischen Schweiz könnten einige Töchter
Aufnahme finden behufs Erlernung der

franz. Sprache. Angenehmes Familienleben;

gute Schulen im Orte. Sich zu wendeil
an: Mme.Besson, place Bei Air, Yverdon. [1773

Kaffee! Kaffee!
Probieren Sie

5 Ko. Kaifee Santos prima feinst
erleseh Fr. 6.—

5 Ko. Kaffee Campinas, perl¬
grün, supérieur „ 8.—

5 Ko. Kaffee Guatemala, gelb,
hochfein „ iÖ.—

5 Ko, Kaffee Malabar, gelb,
grossbohnig, I. Qualität „ 14.—

Nur reinschmeckende Qualitäten
versendet franko per Nachnahme [1720

J. Schwarzmann
Ëillig-llagazin

ITTuhis (Kt. St. Gallen).

Verlag: Art. Institut Prell Filsslfi Zürich.

Praktische Anleitung [1699

zur leichten Erlernung des
einfachen Kleidermachens

von Frau Hagen-Tobler.
4 Schnittmusterbogen in Couvert Fr. 4.

Die Schnittmuster sind in natürlicher
Grösse mit Anleitung zum Zuschneiden
und Anfertigen aller möglichen
Kleidungsstücke für die verschiedenen Alter.
Bei einiger Uebung gelangt man in Bälde
dazu, sich seine Kleider selbst
anzufertigen, es kann deshalb dieses Werk
ganz besonders auch als Geschenk für
Mädchen und Töchter empfohlen werden.

Zu beziehen durch alle Buchhandlg.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Melle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21, Allée du Jardin anglais, Neuenbürg (Sehweiz).

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Koch-,

Plätt-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
— Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald im
Stande sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs
(Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben zugleich die beste Gelegenheit, sich in der
französischen Sprache zu üben. Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen
bei früheren Schülerinnen. Geprüfte Lehrerinnen für Französisch und Englisch. Prospek-
tus stehen zu Diensten. (1724

Schwelzerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

r ttt solide, schwarze oder farbige j

« CD Kleiderstoffe
i bestes Schweizerfabrikat, in J

[ reiner Wolle, von Fr. 1.25 an/
f der Meter in jedem gewünsch-/

f ten Metermass zu wirklichen /
' Fabrikpreisen kaufen will, J

f verlange die Muster bei der neu I
1 eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 j

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta -Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Schwerer Freuen -Zeitung — Blätter für den häusMhen Rrei»

F>a«snslmmer mll böberer Kb«l-
V bllcl«»A, à Krammallb îincl Orlbo-
S-rapble àvobaas slcbev, às l» clev F«-
sobä/llAanZ, mll lileale» <?oAe«slàcl«»
seinen <?eslcblsbrels «»»seller«, selne Fl»i-
«lcbl vek-lle/e»! «ncl «elne lb-lellsbra/'l su
blà'ren »s«n««bl, clessen Filelllg-«n^ cler
Aelslli/sn K»ö»nun<? cler t?«Aen«>a>l s«
/^olAen venmaA, «ncl kselobes bb'rxerllcb
«ncl ASisêîA von vasclien «Nil s/cllenen F«-
«-«Allcbbelt lsl, /înclel eine Aeacblele Kel-
l«NA à einem sà »-«s^ieblablen 6loscb«/l.
Fls l'oâon lsl sebr anAenebn», lncl«»n
clle ^trbsll «n seFavaleni, A«s«n<le»n «ncl
«onnîAesn Dotale s« lelslen lsl. Falâ> s«»n
Fe^lnn 20, sxàn 26 7'>. xe?' ILocbe.
Fs «vencken n«n F«/leblanllnnen berllcb-
slebllAl, «oelebe ille Kelle a«/ clle Fa««»-
s« beselsen «e-lllens slncl. Fa»ni>n, cl le
«lobe»- vom Flall sxlelen ocler clle mll clen

Focll«n«nA eines 7'eleA»-apb«n-^4Ma»-al«s
belne KbislerlAbelle» baden, is«>ilen be-
sonclens lelsl«NAskâ'b»A seln. ân nâ'bere
^4«»b»n^l wencle >nan sleb an clle <7bl^»-e
<7 ^ 176S, îvelâe l/ebe»-?nllll«NA clle à-
^iscllllon besong-l. /^768

^à/?/vsà/î.
<?e««cbl e«ne dnave, lnlelliAenle Fooble»-,

clle clen /.aclencllenst ve?slebl, ln eln
besseres <?escbá/l. F«le /unillla'?« Febancl»
l«NKi> F«»- nicl g«ten Le«F»ls<àeb>'l/'len
verseben« niö'Aen slob bel cler Firxecllllon
<l. Fl. nielclen. /776?

Fln bka'ilcben, <las scbon niebrere glabre
ln Frlvalbä»ese»-n Aecllenl bal «ncl clar
«ber Aule ^e«Anlsse vorwelsen bann,
/lnclel Kelle. Flnlrlll nacb Felleben.

0/7erlen «nler Fr. 17SZ be/ör<lerl elle

Ltrpecl. cl. Fl. /1767

/n eln blelnes, feineres Folel ivlril elne
lÄcbllKie, à Foeben Aeivanille Ferso»
AeAen A«le t?a<?e Aesaobl. o^abresslelle.

O^erlen «nler Fr. 1794 befo'rcle»-l elle

Fa^eillllo» il. Fl. /1794

ftt«! ctkl.
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^u2ÜM0tt

D°AMàRZNêZRKàSAAî
Vve^cion, Alains S4.

M»«I. .!»»<>iit ix» Vuniîx li,»»
nimmt noed sinixs ^jni <;s löoktsr de'
sied nuk. ?âmilisnlebsu nnà sorZkàlt: L

VsrMsZnng nnà tlsdsrvvnckunx, Lr' r-
nunz 6er trnn^ösisdisn u >1 ?' ^...,ekvn
Lprnàs, âsr vsibtieksn Unncinrdsitkn
nnà àsr k'ükrunx àss Ilausdnitös. Nàs-
siZsr ?snsionsprsis. LwptsllUnzön uvà
Fsksrenxen stsksn 2nr VsrküxunZ.

1—2 Mààen
könnten <tâs VVsissnäksn in liseron-
unà Osmsnvvâsetis zriinclliek srisrnsn.
?ür xrnnàlieksn lintsrriokt im Ziuscàvsi-
eisn virà ßarnntisrt. Lins îosktsr 2ur
ltusdilciung veirà untsr gnnstiZsn Ls-
âinAnnzsn noZsnommsn. Viertstjàriieiì
knrss. àrms ^öetitsr vsràsn nnent-
Zsltlieti nngsnommsn. ^1739

l'en« l8vl»rvêt»vr, Wsissnäksrin
Fiurisvveil.

^0âss.
l ix litijx^ V i l»» it< l i» PS11 Ssp

tsmbsr Assuskt. Ottsrten unter L tutirs
t L 1767 dstôràsrt àis Lxxsàition àissss
Llàs. Ì17K7

t »»rtx»i>t»l»rlltsii vo m
ttrleilr. liitzer O«., Itlksrtslil.

àdtell. k. xd»rw»vv»t. ?r»àalit«.

â
^Màss
eln a«s F?elscb ber^eslellles «n<l ille TVabr-
«lo^e iles Flelsebes sF'l«>elssbörx er «ncl
Kl^e) enlballenckes ^1lb«n>osen-Frckxa?'«l,

Aescbmacbloses, lelebl lô'sllebes F«lver,
als tiervorrnzenäss

LIrâttiNìiQNsrvtiììsI
kUr

sâuià'rbllâe lu
«le»- Flruâruux/
surll«!b!Meblle- i

beue F'ersoueu,
Frusl/creeulcs,

Ferveulelelvuele!

ÂkuMeitàuubie,
M«äue»-luueu,
«u eus/llsâsr

Xruulc/telb lsl-
«leucle Flu«ler,

tleusseutis,

Mtz»à UMtzMàWTMM
1757^ (trüUsr Miaust- uuâ ?rs.usuur1>s1tssczlin1s) (R 4338 2)
ANrt«I»V. Vorstetisr: It«t. r»i<I k. Lisenbslin8tst 8tadeIIiofen.

It« >^ii»ir i»«-ii« l Iìm ».«! u» ^îiiiitlii lx i» t utlilìlu^^t ii Iv.
(tiiinctl., prnkt. àsbiiàunZ in nUsn vsi!)!. àbsitsn kür àus Faus oàsr bssonàsrn

Lsruk. ^Visssnsekuktl. Làcksr, üuuxtsüeki. Lprueksn, SueüüaitunA, ktseknsn sts.
Lsxuruìs Lurss kür Unnüurbsitsisürsrinnsn. 17 Lacktsdrsrinnsn unà Lsdrsr.

Internat u. Lxtsroà àsvvaki àer Lüsksr krsigsst. Lrozr.lìv in 4 Zprsäsn Zratis. Isàs àskullkt vvirâ zsrns srtsiit.
Lvlepdvn K6S. — Iranlvraxstation: l'ûeaterplà. — 6tv?rnnllet 1886.

sov^io à V'oi'rQ V0Q

DisSu-LoiuaiiOLS
bssoiiâers Mr iisik

LIsiollSÜvIliiAS TvZr-
àtlioû smukoNIsu.

ZWstosö pegì in Iiniim »sszg lien ÜWtit en.

I^ur in Orisinaldiloìissii vor» 25,50,100 u. 250 gr.orliältlioü in ^.poààon imtl Oro^uorioo.

1100Z

Kegi'ünliet 1876. Kegrünclet 1876.

UII'IVVVI. V
(Lt. Lsrn). (Lt.Lsin).

LlUixste unà vvrteilliaktestv Lviîii?s«iueIIs kür

Ràààllr, IVollv, 8kvZr!»8, Diill, klîlum um! kâàu
in nilsu FrsisluAsn.

LtrsnZ rsstls unà prompts Lsàisnung. Nustsr unà Lrsisvsrxsicknis
gratis unà krankn. Lu geneigtem Lusprueü smpLsüit sià

1779^ (II 3626 V) Al««zi-.

r n sinsr bsst smpkodlsiisii Lsmilis àor kran-
I iiiZsigclisn godvsw könntsn sinîss ?äodtvr

eViifnaiiins tiruieii dskuks Lrlvrnuns 'ter
tiaii?. >>i>r>ì<Ne. ^ngsnsdmss INuiiilisn-
leben; gute gekuten im Orts, kiek 2U îSuâsti
an: Um«, vsssoa, plavs Lei ^ir, tveràoa. (1773

Kà! Kàe!
krodierei» 81e

5 Lo. Lattes 8antos prima ksinst
srlsssii ?r. 6.—

5 Ko. Lattes Laniptnas, perl-
grün, supérieur „ 8.—

S Ko. Lattes ttuatsmal», geid,
Iioetiksin „ »6.—

5 Lo. Lattes Natadar, geib,
grossdoknig, I. (Qualität „ 14.—

Hur rsinseiimeeksnàs Qualitäten ver-
senàst kranko per üaeknakms (1729

«I. LOlrwar^rviariti
íîill

I txix« (Lt. Lt. kailsll).

Vsàilgi ltrt. Institut yreN kUssIIj ZUrlSÜ.

kràtiseltv ^ttlsitun(5 l169g

Xtir leiàteiì Hrlvriìuiì^ Ä68

àààvn I<It'itlt'i tlti»t1>t'i>8
von Lrau

4 Lvtinittmusterbogsn in Louvert kr. 4.
Ois Letinitìmusìer sinà in natürlicher

Krösse mit Anleitung 2UM Luscimeiàsn
unà llnkertigen aller möglichen LIsi-
àungsstûcke kür àis vsrsetiisàsnsll (liter.
Lei einiger Hebung gelangt man in liâlàe
àa^u, sieb seine Llsiàer selbst an^u-
ksrtigen, es kann àssbaib àissss Werk
gan2 desonàers aueb als Oesebsnk kür
àlâàeben unà läcbtsr empkoblen veràsn.

Lu belieben àurck alle Luebbanàlg.

?ür 6 k'raàsn
versenàsn kranko gegen Hacbnakms

dtìo. S Ko. il. I°ilà-à»-8àn
(ca. 60—70 Isiebt bssebaàigtô Ltüeke àer
keillstsn roilette-Lsiksn). (1043

Ilvrgmanll â Os», VVieàikon-Lûrieb.

^Vlslls. 5^. OiidoiL, iosìiìoir'iLS
kiìubvlliZ ii» li»e 21, Me à àrà WKlaÌ8, ^eueàtrA (8àà).

Orüriclliodo ^rlornuii^ àor Iran^osiZolioii Spraoìio uoâ oirior pràtisodon Haugkal-
trins. Nà ?ongionat orrnöAliolrt loâor ^oolitor, naoìi ^Vunsvk doi rnir oinon Itovk-,

und tlroorsti3o1» nnd pràtisoìr rnitxurnaotion.
— loti Llirantioro, dag3 rnit rnàor eìipK<»in»v»'tvi» z'odo MNKS ^ootìtor dalct irn
stands soin vdrd, alto iìiro Xloidor soldst anxnkorti^on. I^ràlein, dis nnr oinon Xurs
(Oauor 3 Nonato) noìnnon vollon, tradon ^u^loiotr dis dosto dolosontroit, sioti in dor Iran-
xosisoìron Lpraotio 2n Udvn. V'ainilionlodon. tMssisor k'onsionsxirois. I^àundiAnnson
doi krntioron ZotrUiorinnon. Oo^rilkto I^otirorinnon Mr l^ranxösisok undLlNsiisod. ?rospok>
tns stedon xu Oionston. (1721

8»<Iivv«Ì5Sitl»uti»

s ^«v nolills, îlîlimi'A Nllsi' Iskblge ^

uô? Kleilisrstà
^ destvs Lebuvl^srkadrlkat, in i

reiner Walls, von Or. 1.25 an/
t àer Ulster in (sàsm gsivünseb-/

t ten Klstermass 2u wirkliokvn /
t Labrlkprsissn kauksn vitl, ^

s verlange àis Nüster bei àer neu i
" srökknstsn l'abrlknleàsrlagv /

^it. Keslkaar in Ssrn.
^olovtion Nr. 327. (1655^

Auster umxekeuà krauko.

NR. Loi l'rauorlällon vorlanso man dio
Nustor tolosravdisotr odor toioptmnisot».

kìieUMAtÌ8lUU8
Labnsebmsr/sv, llllgräne, Lrämpks etc.
vsràen àureb à as Iragsn àss berükmtsn

IVlaNnste» "Ltitts
sebnsii unà àausrnà beseitigt. ?reis
1 Lr. (tlieinversanà von (111542 0)
1S14( F. á. Luder, Llaull.



jïdltarttet Stauen-Kettling — Blätter für ben fjauBttdjen Rte!»

IM Mail verlange überall ausdrücklich:I I Nerviu, eine feine Fleischextraktwürze (nichtzuLJ Q fe WW Fl verwechseln mit d. sog. Suppenwürzen, die keinenri I W JK Fleischextr. enthalt.), zur sofort. Herstell, vorzügl.
MW K J gesunder Fleischbrühe und z.Verbess. der Speise.— ^ Fleischbrülieguppenrollen, kräftiget, fein und

ökonomisch. (H255Lz) [1235
Haferflocken, Hinderhafermehl, Rizena, Weizens, Céréaline, Sup¬

peneinlagen und Dürrgemüse von unübertroffner Hüte.
M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

Apotheker Bernh. Ringlers

„INFAINTTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche
Kinder jeden Alters.

Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und I

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerieh. [1597 |

Haupt-Depot :
H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

Streichers Zu meiner grössten Freude bin
ich von meinem

langjährigen Magen¬
leiden

geheilt. Kann wieder alles essen.
Viele Mittel waren umsonst etc.

Albertiue E.
Bin wirklich ganz glücklich,

ein so gutes Mittel gegen meinen

Rheumatismus
gefunden zu haben etc. J. IJ. I.

Ich litt lange Zeit än

Appetitlosigkeit,Schwäche
und Blutarmut.

Streichers Blütenwein war geradezu von überraschendem Erfolg, nach ganz
kurzer Zeit war ich gesund und munter etc. Frieda Sp.

Meinç Frau, welche ihrer Enthiuiliing entgegensieht und an Appetit-
iiiiiHgel und Unwohlsein klagte, befindet sich jetzt sehr wohl etc.

Man verlange Zeugnisse. C. M.

In den Apotheken und Handlungen à Fl. 2 Fr. oder von [1792

Streichers Blûténweinkellerei. Zürich.

delikat und angenehm.
Vielseitig begutachtet.

Frauenwein
bei diskr. Beschwerden etc.

Zahnarzt F. Andrae, med. dent.
Platz HERISATJ (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—12'/2 Uhr, nachmittags 2-6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

» Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Conrnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Pension und

Badeanstalt„Tleuhad"Heiden
(Jfant. ^ppsnjell %,-tfh., Schweiz)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro -

Homœopathie „Sauter"
Specialist hiefür Jch Spengler, f(eiden.

Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.
Ileilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-

homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen
1760] Der Besitzer und der Arzt.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nuasbaum, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kryatallglas, 2 Pliisch-Bettvor-
lagen, 1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils. 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Müsikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung' 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffiände 12, Zürich.

Stets
grösste Auswahl

neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

KT Bruppacher & Co., « Zürich.

Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Walliser Kur- und Tafeltrauben
Garantiert Ia Auswahl. "Tpü

Postkistchen von 5 Kilo brutto Fr. 4. 50 franko. — Abonnement auf Kuren :

10 Kistchen Fr. 40. — franko. [1784
.T. M. von Cliastonay, Propr., Si tiers (Wallis).

jfup echt,
wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer Farbe trägt.

oLO
CO

I Magenkatarrh,.
Kreuz- und Hopfschmerzen.

1226] Teile Ihnen mit, dass ich nun ganz von meinem Leiden (Magenkatarrh, Druck
im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen, Herzwasser,
Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz- und Kopfschmerzen, Blnt-
wallungen nach dem Kopfe, Sehwindel und Müdigkeit) befreit bin. Ich danke
Ihnen daher recht herzlich für Ihre wirksame briefliche Behandlung. Ich werde
mich sofort wieder an Sie wenden, wenn mich das eine oder andere Uebel
heimsuchen sollte. Riedern, Guggisberg bei Schwarzenburg, Kt. Bern, den 3. Okt 1897.
Frau Stoll. 3HT Vorstehende eigenhändige Unterschrift der Frau Stoll beglaubigt:
Schwarzenburg, den 23. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber: J. Gasser. "WW Adresse:
„I'rivstpolikliiiik, Kirchstrasse 405, Riarun".Iv. Bühler & Zimmermann

Nachf. v. Müller-Landsmann
garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche. (H 1560 Y) [1532

gilt ble glüctllcpe Setlung meine« qualPotten
OTlapenleibett» fprecfje Ich b'emit ®etvn S3 o p p
meinen tiefgefühlten ®cm! au«. 3<J) fann aüe8 ohne
bte gertngften SSefcfjtoerben gentefeen unb fühle mich
bottftänbtg gefunb. ®tn ffluch nnb grageformutar
oerfenbet 3. 3. g. SPopp tn Selbe, §olfteln,
auf Verlangen gratta. [1498

Stetmamt, SPfatter, Pon 2Batt6ach=D6etmumpf.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebei
Haarausfall, Schuppen nnil Belesen sohneil und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, ObermUller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. MUck, prakt. Arzt in Glarus. [1636

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1714] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

M»M » Nau verlaugk iiborall ausdrüeklied!
D I ^^MMWWrâ» eins keine Klsisedsxtraktwürxs (niedtxu

UM vsrwsodssln mit d. sog. Luppsnwürxsn, die keinenI M Klsiseksxtr. entdalt.), 2ur sokort Dsrstsll. vorxügl.
âl gesunder Kleisedbrüde und 2. Verdsss. der Lpsise.

Kl«t««!»drii!»«»ai»p«ar«Il«a,krältigst, kein und
ökonomised. M 2551,2) s 1235

Sak«rjî»vll«a, Iiln«lerI>»ter>»el>I, lîi»«li», HV«i»«a», têrêaila«, Sap
p«aelal»g«a und VSrrg«a»<iov von uuiibsrtroitouer Hills.

Al. Hsi-sr, Krâssrvenkadrik, I.»vl»«a.

^.poààsr Lsrà. R-iliAlsrs

IXtOOII^k"
livoàvllbilàonâvs Xüdrmittel kür kleine nnâ seüiväeiilietie

Xivâer ^vàvn liters.
lukautia ist dis )etst uuiibertroiteu und wird von Krokessorsn und!

llsrsten auks wärmste empkodlsn. Inkautin ist in Lüedssn xu Kr. 2.— 2U
baden in klpoldsken und Droguerisd. )1597

li LOUVi. 2ûrià
8ìl <ZÎ<Zk»«ZI 8 Z 7lu meiner grösstenKrsuds din

ied von meinem

lüllLl jüiil itzßil Noxen-
leiten

gsdeilt. Kann wieder alles essen.
Viele Mittel waren umsonst etc.

^Idertiue K.
gin wirkliod gall2 glüokded,

sin so gutes Mittel gegen meinen

M6umM8iiiu8
gekunden 2U dabsn ste. d. II. A.

led litt lange Kelt du

Kppetiilo8igl(kit,8otiwâetie
unä klutai'Mllt.

Ltrsieders Llütenwein war geradezu von üdsrrasedsndsm Krkolg, naek gan2
Kur2sr Ksit war ied gesund und munter ete, Krieda 8p.

Mein? Krau, weloks ikrsr llli»tl»i»i<l«n>x entgegsnsisdt und an 4pp<tit
tttNiUKvt und li»w«»l»l^«ia klagte, deünclst sied )etüt ssdr wodl ete.

Man verlange Zeugnisse. ll. N.
In den ápoideken und Handlungen à KI. 2 Kr. oder von ^1792

KìrSÎOliSrs SIülSrtwsiiik.sllei'Si. 2ûrià.

cislàaì uricl suNSHSlirri.
Vielseitig begutaoiitet.

MxAMSMîGà
bei <Iiàr. kenàerà à.

R). âMàAs, mà àiit.
kìà -H- (kiìîsr »liiiler).

Zprevksìunllen: M»àg5 S—IZV2 l»>5, lizeliiiittzgî t - k llllk, 8onntags bis 3 ilbr.
kritiiierà^e NeltitittllnnA iillei' îîiìûn- u»<i Unnllliiîìiililleiteu.

l'Iamliîtiti». — I<iiia»>t iielii Xiillix.
« > Lilliss Krsiss.

KL. Kmpksdle mied noek speciell xur Dsdandlung von Kiuderu, welede
an sedwerem Aaduen, /adnpusten, Krìimpkeii, llouvulsionvn vie. leiden,
bel sivderm Krkolg. )1759

s'H'stlk.

Stkl/ieie^ /ÄT'

^s/c/sn.
1/esikse»

Detk/«/l.<o»'S»lKàtticlie Â«î»/>t/n«à!âame»îêe «nck à Me^kro-
liomaêvx. /»stàks t7en/'. â»«e//e Massage îtiîd sâieeàâe K/e!7A,/mnnài/^. a/-,
Kook-, Kliâte»-, Moàil- «nd eke^tr/sâe Ldder. Ttoac/te». — ì?as A,a„ee Aê-
H/'nek. — 1Kêî7e»'e ertekà And ^tnmekànAen »e/lmeA Ae^ne
1760/ De»- Desttser »»»»<î eks»-

spseiäravoks diàt l'vàsrn Leàsll Stàvàss SsisAsudsit -ur àgcàSuvs «olitlor lluà
xvsodwàvl^vollor Aiidsì ill xswünsektsr ^rsigla^s.

L«l»pl«I t»r «ta« «tntaeti« l iiieleNtiiagi z

1 I»iQoIsulQ-^Và8otltiseì»-VoàAS, 1 ?aar wollsns Vork^aß« init ^olnplettsr StanAsn-
xarnitur, 75t).—.

8pvi«02immsi' in àssdauin- oâer ^ieilsniiol- : 1 Lükl'stt wit sesodlossknsw àksat?,
1 às-isìltisoil Mr 12 ?6rsvnkQ wit 2 Dirliaxsn 2uw Ilw^Iappso, 6 Stüdls wit Rvdrgits, 1
Ssrvisrtisek, 1 Lot» wit priwa IIsdsr^uA, 1 Husrgpivsvi, 44/73 vw Xr^gtallxias, 1 làoieuw-
tsppied, 180/230 ow, 1 ?aar wolisns VvrdänAS wit àowpisttsr LtanAsnAarnitur, ?r. K50 —.8»lvll in wàtt uvà polisrt ^ussdauwdol^ : 1 ^olstsrsarnitur wit iVlo^usttstagodsn, Fans:
dvsoxsv, 1 Koka, 21's.ntvuils, 2 Ksgsei, 1 Kalontigok, 1 Liidsrgodraià, 1 Alusi^stänclltr, 1 ?aar
âoppsissitixs LànvordâriAs wit ^owplettsr Ktnn^svxaruitur, 1 Kaicwtexxiod, Z?1üsoii,
175/235 vw, 1 Lâiovspisxsi, 51.84 ew, Xr^stail, ?r. 800.—. t97^

^11« nrlgsds.uwsllSQ Nöbsi ginà inwvnâiA wit àivtieiikols kournisrt.

2vvsIlâdi-lAS, scidrittllc-ds Osrantls.
áI>. ài^ «

Mökvlkadrik, HekiMändo 12, leärlek.

M NrösstS ^iiswadll
neueztei' !tlsi(jel'8toffe

vamsn- unà kmàereoàetion
îoílene Lottlloàen vte.

°î!7' kl'lWài' Sl Ko., °Ä Âi>ià
Nüster-Kollektionen und ^uswadlsendungen dereitwilllgst u. kranke.

Uàìàkl' Xur- unä làMev
^ <^îii îìi»ti< i l I» ìil!.a»lil. ^WG

Kostkistedsn von 5 Kilo drutto ll r. 4. 30 franko. — Abonnement auk Kuren:
11) Kistedsn lt r. 4<t. — kranko. s 1781

AI. ^on <1t,k»î»ir<>nu,> Kropr., jîiiàvi-« (IVallis).

Mi> sein
^6Hs1^6cl6I'Iopf
àli ^gMSiiZ?l.Ig in Mue^àà^M

O
tc)

MaASiàsàrrli.
tir«n» naît Iî<»pt>i«I>i»«r»«n.

1226) leile ldnsn mit, dass ied nun ganx von meinem beiden (Ilagknkatarrd, gravk
im Nagen, Appetitlosigkeit, Kkel, àntstossen, Sodbrennen, ller2w»8ser, Studi»
vvrstoptung, übslrisedsndsr Item, ssdr dsktigs Kreu2» und Kopkseinnerxen, Lint-
Wallungen naed dem Kopte, Svbwindei und Atidigkeit) bskreit din. led danke
Ilmen dadsr reodt derxlied kür Idrs wirksame briekliede Lsdandlung. led werde
mied sokort wieder an Lis wenden, wenn mied das eins oder anders Ilsdei beim-
suedsn sollte, giodsrn, (luggisderg del Ledwarxenburg, Kt. Lern, den 3. Okt 1897.
Krau Ltoll. AWr Vorstsdende sigendändige Ilntersedrlkt der Krau Ltoll deglaudigt:
Ledwar2sndurg, den 23. Okt. 1897. OsrOsmeindssedreidsr: 1. Oasser. -W»»Adresse:
,,l'rtvatz»<»lj>illi>ilt, Kircdstrasss 405, Klaras". M»lW>WM»»WWIMI

v. Lülilsr 2iiriiri6i'iri^iiii
lVaedk. v. Müller-bandsmann

garantiert rein gsdaltenes Ksdrikat, verlsidt dem
Kalkes eine seböne, klare Karde und srködt dessen
àoma. lOisselbs ist desdalb unsntdekrlied kür zeds
dessers Kücke. (g 1560 V) ^1532

Fiir die glückliche Heilung meines qualvollen
Magcnlrtdrns spreche ich hiemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
dte geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Fragcformular
versendet I. Z. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. stàSS

Retmann, Pfarrer, von Walldach-Odermumpf.

Hstsrauskall.
lluteiüsiodiistsr dvstütist, ckass er durod

die drislllvds Lsduiicilims des kirn. L>. Ativd,
prukti. L.r^t iu Oiarus, von seinem Ilsdöl
ll»»r»usk»>I, Soduppou null Ità»«n scidiisll unci
voilstäuciiz bskreit wurde. Orabs, <isu 13.
U'ürs 18S8. tViib. bans, ObermllUsr. — IZs-
Sinudixt, Oemsmdummaiiiiumt (Zrabs. — llâr.
0. Ziürtc, prallt, àt in Klurus. s1k3S

?rs.iisn- iuià LsSLàIsàt.8-
I1rs.11I1I1sit.s11,

?srioàsnLtàriiiiA, àsdâ.r-

imittsrlôiàsn
werden sodnsll und dillig durod eigens
Mittel (aueli brietlied) okns Lsruksstörung
unter strengster Diskretion gedeilt von

Dr. meâ.
1714) Kauend».



Sdpuetjet Stauen Rettung — Blätter |Br here haualtdien ktti»

Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biseuits Co,

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; lurf ; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
' nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Man koche eine Suppe mit grünen Gemüsen und Wurzelgewächsen oder mit präservierten Gemüsen, sog. Julienne,
füge etwas [1732—SUPPEN-WÜRZEhinzu und deren Schmackkaftigkeit wird überraschen. Zu haben in allen

Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.
Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu

90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGGIs

1765]

Hausmanns
Oliina. -"^7"eixi

und
China-Eisen^Wein

alte bewährte Marken hervorragen-1
der Qualität, kräftigend, nerven-1

stärkend, blutbildend

Hämotrophin
blutbildendes Special-Präparat aus |

den Laboratorien der

Mt-AjotMe j-Ll
von JC. Fr. Hausmann LJ I

St. Gallen
Sanitäts - Geschäft.

Faubourg du Crêt 21, Neiiebâtel. |
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin. Eintr. auf Ende Oktober.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.20 rote Packung.

Fabr. : hülle» a bebvhard, Cacaofabrik, chür.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leid enschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. ~Vü Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Neuheit Neuheit

Leinena;pretnr
gibt allen, auch dunklen Wäschegegen¬

ständen, Vorhängen, Spitzen

weicl^e Steife
ohne Spiegelglanz.

Widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit.
Zu haben : St. Magnihalden 7 ; in den

Lokalen des Konsumvereins; E.
Hausknecht, Hechtplatz ; Fr.Zöllig, St.
Jakobstrasse; A. Hemmer, Speiservorstadt;
O. Osterwalder, Schwalbenstr. [1771

Damen-, Herren-, Knaben-

m Ö^*-J7E'NZICES
special-

J |fesc]iAfI0["SCH*g

urich
BAHNHQFSTR- ff-****—--

Meterweise
Anfertigung- nach Mass

Fert. Jaquette - Costiime
von Fr. SS.— an. [1641

Einige Urteile über Bergmanns Lilienmilch-Seife.
„Die untersuchte Probe Lilienmilch-Seife entspricht den Anforderungen,

die an gute Toilette-Seife zu stellen sind und muss als richtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. April 1897. Der Kantonschemiker des Kantons Zürich.

„Curieux de vérifier l'authenticité des assertions dans le „Journal du
Jura" sur l'efficacité de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'employant suivant votre mode. Je suis stupéfait de son
excellence, et je puis assurer que je ne ferai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne.
Je vous devais cette infinie reconnaissance.

Mes plus sincères compliments et salutations distinguées."
B. Schmitz, Bienne.

„Nachdem ich seit längerer Zeit Ihre Lilienmilch-Seife fürmeinen eigenen
Gebrauch stets benütze und mit derselben sehr zufrieden bin, so erlaube
ich mir, es Ihnen hiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird rauhe,
vom Wasser beschädigte Haut beeinflusst und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald Ihre Geschmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll Dr. med. A. S.

„Ich ersuche Sie höfl., mir sofort eine Schachtel von 3—4 Stück von
Ihrer bew. Lilienmilch-Seife zu senden Es thut mir leid, Sie mit
einer solchen Kleinigkeit zu belästigen, aber hier ist nur die Seife mit der
Dreieckkugel zu erlangen, welche mir durchaus nicht zusagt."

C o m o, den 16. Februar 1896. Hochachtungsvollst
Frau Antonio Brentano.

„Schon seit 4 Jahren gebrauche ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmilch-Seife, ohne in dieser Zeit auch nur ein einziges
Stück andere Seife verwendet zu haben. Was mir Ihre Lilienmilch-Seife

hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind in erster Linie deren milde,
hautreinigende Eigenschaften, namentlich für zarte Kinderhaut, auch lässt
sie sich bis zum winzig dünnen Scheibchen abgebrauchen, was ich bei
anderen Seifen noch nie beobachtete, auch wenn dieselben teurer waren."

S is ikon, 3./9. 97. Hochachtungsvoll Frau Anna Hedigen.

„Ihre Karte bestens verdankend, benachrichtige Sie hiemit, dass ich mich
zu einer andern, als Lilienmilch-Seife, trotz des billigeren Preises nicht ent-
schliessen mag. Da ich mir wohl denke, dass Sie die schöne Lilienmilch-
Seife zu einem reduzierten Preise an Private nicht versenden werden, so
bitte ich um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dahin, darauf
angewiesen, dieselbe zum vollen Preise in der Apotheke zu holen."

Solothurn, 10. Januar 1895. Hochachtungsvoll Frau Mühl.

„Je me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Genève, 3 avril 1897. Juliette St

„Fühle mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ich mit Ihrer
bekannten Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Mitteln, welches mir zu einer frischen Hautfarbe verhalf und mich von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltenschwil, 26.1.1898. Hochachtend Frl. Ida Stierli.

„Ich benütze schon seit längerer Zeit sowohl in meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre Lilienmilch-Seife und bin damit sehr zufrieden."

E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Merci.
Servez-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressées."

Genève. J. Suêz.

Nur die

Zürcher
Bergmanns Lilienmilchr-Seife

ist die allein echte kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint und trägt stets die Firma:

Bergmann & Cie., Zürich
und die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

worauf genau zu achten ist, um sich vor vielen minderwertigen Nachahmungen zu schützen.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den Apotheken, Droguerien und Parfümerie-Geschäften.
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»Mortper Frsurn Bettung — »lätter Mr den häuslichen »rew

Verlangen 8is überall
à sis vorzüglich anerkannten und von keinem

»uckveu r»delli»t
übsrtroüsnsn:

843^ x»rÂir»U«rî.

der

àZ'Io-ZuiLLô Làuits Lo.

Lssonàsrs dslisdîs Sorîsn:
^Laêoms attâ? âK?»à/ t?ez/^o»/

(?ro^t«eà/ Vlemis /lesssrt «î«rà/
l/aris,- MiîVàcker sMà'eî«r/ à/aecarcut l'à't

s«'«««/ Hìtssn «M./ ?î<>'// llàttt/ AS-
â'senà etc. à.

Eür unsers sämtlichen 8ortvn Snâvt
' nur teinstv Babmkntter Verwendung.

Nan koebs eins Luppe mit grünen Bsmüsen und VVurzsIgewäcksen oder mit präserviertsn Bemüssn, sog. Julienne,
füge etwas ^1732—srivvi^lx-hinzu und «It l t ii 8><I> m î> tl» Ii îì it î <>li«it w ii>I iii»tii!>>»<Iit». Eu haben in allen

Lpezerei- und Oslikatesssn-Bssckäktsn.
(Iriginalklâsehehsn van 5(1 Bp. werden zu 35 Bp., diejenigen von 90 Bp. zu 69 Bp. und solche von Er. 1. 59 zu

99 Bp. mit Naggis Suppenwürze nachgefüllt.

l765j

und
Oìtinn^Lissn^^Wsin

site bewährte Narken hervorragen-1
der (Zualität, kräftigend, nerven-1

stärkend, blutbildend

Hàiriotropttin
blutbildendes Spevial-Bräparat ans I

don Eaboratorien der

SîMWM ^>-,i
von ^e. ?r. La-usmann 1^1 l

Lanidàts - (xssàâkd.

^iidollpZ ä» llrèt 2l, Aleiieliâtvl. Z
Eür Brospokto wende man sied an

die Vorsteherin. Eintr. auk Ende Oktober.

keiner kllier-lîllcllo
Maàs: M'siLSSL

ist à desto uuà Avsûuàests d'rUdstürk kür jociormanit. — Kür
Kinder uitti utttZensedwaeds Ksrsousu ist or sill uusedàdaros
Md mittei Wimz»L«»I»K«i» v»» Kr««»«,» ìii^ukl

siì l>HVvl»«rt«t I»«r ì«r»t«> — Ls tes ?ro-
àulit ciiossr àt. ^1468
?rois por à 27 HV«rk«R lKr. 1 2V

„ I«««« l?»Iv«r „ 12V à Ihàng.

ksbi'. : tiïiii» â ezeslilslii'ill, ««ri».

1231j Eu meiner Ereudo kann ick Iknsn mitteilen, dass ick âurck Ikr unsckâclllckes
Vsrkàen von meiner keicl enseknkt Zsksilt voràsn bin. leb bade Zar keine bust mebr
2nm brinks«, dstinüe mied ànàureb visldesssr sis vorbsr nnà bade sueb sin besseres
àsssksn. llns Onnkbnrkeit bin ieb xsrnsbereit, às^suzoissn vsröiköntlicbsnunä
üenisniZen, vvelcks mieb über meine HsilunZ bekrnzsn, àskuntt 2N erteilen. Neins
Heilung lvirà àkseben erregen, üaieb als argerVrinksr bekannt vnr, bls kennen mieb
gar viele beute, uncl vnrcl man sieb allg. vervvunâsrn, àass ieb nickt mebr trinke. leb
veràs Ibr Vrunksuebt-Ileilvsrk., àas Isiebt mit oàer obns tVisssn angevanàt vsràsn
kann, überall wo ieb blnkomms, smpksblen. bagerstrasse 111, Xürieb III, 28. Os?.
1897. itlbert tVsrndli. ^ur Beglaubigung vorstob. Ilntersebrikt àss Brn. Vlbert
IVernàli, bagerstrasss 111, àakier. Anrieb III, 23. Vs2. 1897. ver Ltadtammann:
tVolköllsderger, Ltellvertr. ^Wv ilàr. : „lCrivatpoliklinik, kircbstr. 495, tilarus."

MW àdkit

Iiàiiîlsiliîtiir
gibt allen, aueb dunklen tVäsebegsgen-

ständen, Vorbängsn, Lp it?en

SîsZ.Fs
âne Lpieseìzii»!!.

VViâerzìàiiàMiA xeZeii keiiâtÌKlitit.
?u baden! 8t. Nagnibalden 7 ; in den

bokalen des Konsumvereins z K. Ilaus»
knevbt, Bscktplà z Vr./ëllîg, Ll.lakok-
strasse; L.» Ilvmmsr, Lpeissrvorstadt;
t>. Osterwalder, Lekvvaldenstr. >1771

Damen-, ttei-nen-, Knaben-
H ^ r°M^'^icez Zl'wzi.-

> j ^ ^ I^VVi°-''ZcM

n»vl» SI»»»

V«« lr?. ss.— »». ilölt

kà Nà àr WMW UlàMeliSà
„Oie untersuebte Brode bilisnmilcb-Lsike snìspriebt den ànkordsrungsn,

dis an guts Boilette-Lsike ?u stellen sind und muss als riebtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. áxril 1897. ver Kanìonsvliemiker des Kantons lürioli.

„(lurisux de vêriûer l'autbsntieitè des assertions dans le „.lournal du
llura" sur l'sklieaeitè de votre savon au lait de lis, je m'en suis proeurè un
moreeau en l'smplo/ant suivant votre mode, le suis stupéfait de son ex-
eellence, et puis assurer c^ue ^js ne kerai désormais usage d'aueun autre
savon de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne,
de vous devais cette inkinis reconnaissance.

Nos plus sincères compliments et salutations distinguées."
v. 8vlimit?, Sienne.

,,blacbdem ieb seit längerer Zeit Ikrs bilienmllob-Leife fürmeinen eigenen
(lobraucb stets benütxe und mit derselben ssbr ?ufrieden bin, so erlaube
ieb mir, ss Ihnen kismit lobend mitzuteilen, össonders günstig wird raube,
vom IVasser beschädigte Saut beeinflusst und bekommt beim Sobrauebe
der Leike bald Ibrs Ssscbmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll llr. mod. A. 8.

„leb ersuche 8is böll., mir sofort eins öebaebtsl von 3—4 Stück von
Ikror bew. bilienmilcb-Lsike ?u senden Ss thut mir leid, Lie mit
einer solchen Kleinigkeit ?u belästigen, aber hier ist nur die Leike mit der
Srsieekkugel su erlangen, welche mir durchaus nickt susagt."

L o mo, den 16. Kebruar 1896. Soebaebtungsvollst
frau Antonio Brentano.

„Lcbon seit 4 dakrsn gsbraueks ieb kür mich und meine Kinder
ununterbrochen Ibrs bilienmilch-Leiks, obno in dieser Keit aueb nur ein einziges
Stück andere Seiko verwendet au baden. Vas mir Ibrs Silienmileb-Leikö

hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind in erster Sinis deren milde,
bautreinigends Kigensebakton, namentlich kür zarte Kinderbaut, auch lässt
sie sieb bis zum winzig dünnen Sebeibeden abgsbrauebsn, was ieb bei
anderen Soikon noch nie beobachtete, aueb wenn dieselben teurer waren."

Sis ikon, 3./9. 97. Hochachtungsvoll frau Anna Sedigen.

„Ibrs Karle bestens verdankend, benachrichtige Sie bismit, dass ieb mich
zu einer andern, als Inlienmileb-Seiko, irotz des billigeren Sreises nickt ent-
Schliessen mag. Sa ieb mir wobl denke, dass Sie die schöne Silienmileb-
Leike zu einem reduzierten Sreiso an Brivats nickt versenden werden, so
bitte ieb um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dabin, darauf an-
gewissen, dieselbe zum vollen Breiso in der Apotheke zu holen."

Lolotkurn, 19. lanuar 1895. Hochachtungsvoll krau Ililölil.

„1s ms sers depuis longtemps do notre savon au lait de lis dont ^'e

suis très satisfait."
denève, 3 avril 1897. lulieìto 81

„Küble mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ieb mit Ihrer
bekannten Silionmilch-Ssiks sehr zufrieden bin und sie seit längerer Keit meine
Siedlingssoike geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Nitteln, welches mir zu einer krischen Hautfarbe verkalk und mieb von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Valtsllsekwil, 26.1.1898. Hochachtend Erl. Ida Liierli.

„leb benützö schon seit längerer Esit sowohl in meiner Eamilis, als auch
in msiner Braxis Ibrs Eilisnmilch-Loiks und bin damit sehr zufrieden."

E. Lvbrelbsr-tVsldner, Hebamme, Basel.

„Votrs envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Nerci.
Servsz-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressèss."

Ben àvo. I. 8uêz.

III- âis

ist ciis allein eedts koslnstisede loiletts-Seike kür warten, veisssn leint nnà träZt stets àie lirllttt:

ösrzmsnn â Ois., ^llried
und dis

woinuk A6NNN ZU aedtsn ist, nna sied vor vielen llààsrwsrtiAsn dlaedadlnunZen ZU sedütMll.

VorrâtiA à LtüoK 73 Ots. in äsn ^.potlnsKsn, OrsAnsrisn nnà l'ni'knrnSi'iS^Osscztìâktsn.

k1395
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